
3
17
t

H

De
S

21

2
a

n

2

lagdeburs

Bezugs- PreisS far Halle und e,50 mart,
durch die Poſt bezogen Mark fär das Vierteljahr,

Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal.
Gratis-Beilagen:JUuſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,

Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,
Amtliche Bekanntmachungen für den saalkreis,

Amtl. Bekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.H alleſche Zeikung
Ausgabe.

h

Anzeige Gebühren
fär die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raumfür Halle 15 Pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen Cheils die Zeile

40 pPfennig.
Anzeigen Annahme bei der Expedition und allen Annoncen

Expeditionen.

W W

Fernſyrechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburg ete.
Anſchluß Ar. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

It. 513. Zahrg. 190. Halle a. S., Mittwoch 2. November 1898. Redaklion n. Expedition: Halle a. S., Feipzigerſtr. 87.

Berliner Hurean: Berlin SW., Hernburgerftr. 3.

Das Kaiſerpaar in Jeruſalem.
Die Einweihung der Erlöſerkirche in Jeruſalem hat vorgeſtern

in feierlicher erhebender Weiſe ſtattgefunden, und damit iſt der
Hauptzweck der Kaiſerreiſe nach dem heiligen Lande erfüllt.
Man darf mit voller Genugthuung konſtatiren, daß ſie bisher
den beſten Verlauf genommen und aller Vorausſicht nach dem
deutſchen Namen und Anſehen, wie auch dem
deutſchen Wirthſchaftsleben im friedlichen Wett
kampfe der Völker dauernde Förderung bringen wird. Dem
Proteſtantismus iſt ſeine gebührende Gleichberechtigung
zuf den Stätten, von denen die hehre Miſſion des Chriſten-
thums ausgegangen, geworden. Daß aber keineswegs die
Kaiſerreiſe einſeitig konfeſſionellen Zielen galt, hat der Kaiſer
wiederholt und am deutlichſten durch die Schenkung des
Grundſtücks, deſſen Erwerb deutſche Katholiken zum
Bau einer katholiſchen Kirche in Jeruſalem ſchon länger
vergeblich anſtrebten, dokumentirt. Die „Frage“ des
fran zöſiſch-katholiſchen Protektorats im Orient
exiſtirt h die Deutſchen nicht mehr der Leiter der
deutſchen katholiſchen Niederlaſſung in Tagba, P. Biecever, hat
dem Kaiſer den Dank abgeſtattet für den wirkſamen Schutz,
welchen die katholiſchen deutſchen Anſtalten in Paläſtinag,
ſowie die einzelnen dort wohnenden deutſchen Katholiken
unter dem Kaiſer genießen, und der zuverſichtlichen Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß es den deutſchen Katholiken in
Paläſtina auch fernerhin gegönnt ſein werde, unter Reichs-
ſchutz in Paläſtina zu wirken für deutſche Sitte und mit
deutſchem Fleiß. Der Kaiſer ſeinerſeits hat ein für allemal
verkündet, „daß die katholiſchen Unterthanen, wo und wann ſie
desſelben bedürfen ſollen, ſeines kaiſerlichen Schutzes ſtets ſicher
ſein können.“

Auch im Auslande, wo man ja verſchiedentlich die Orient-
reiſe des deutſchen Kaiſers mit ſcheelen Augen anſah, wird
man nach ihrem programmmäßigen, zwiſchenfallloſen Verlauf
allmählich anerkennen müſſen, daß ſie ihr unterlegte
weitere politiſche Zwecke nicht hatte und zu
a piatzonen und Beunruhigungen keinen wirklichen Anlaß

ietet.

Die Einweihung der Erlöſerkirche verlief, wie ſchon gemeldet,
bei ſchönſtem Wetter. Der Kaiſer hatte die Uniform der Gardes du
Corps angelegt. Türkiſche Jnfanterie und deutſche Matroſen bildeten
Spalier. Nach Beendigung des Feſtgottesdienſtes trat der Kaiſer an
den Altar und verlas folgende Anſprache

„Gott hat in Gnaden Uns verliehen, daß Wir in dieſer, allen
Chriſten heiligen Stadt an einer durch ritterliche Liebesarbeit ge
weihten Stätte das dem Erlöſer der Welt zu Ehren errichtete
Gotteshaus haben weihen können. Was Meine in Gott ruhenden
Vorfahren ſeit mehr als einem halben Jahrhundert erſehnt
und als Förderer und Beſchützer der hier im evange-
liſchen Sinne gegründeten Liebeswerke erſtrebt haben
das hat durch die Erbauung und Einweihung der Erlöſerkirche Er
füllung gefunden. Mit der werbenden Kraft dienender Liebe
ſollen hier die Herzen zu dem gdrt werden, in dem allein das
geängſtigte Menſchenherz Heil, Ruhe und Frieden findet für Zeit
und Ewigkeit. Mit fürbiſtender Theilnahme begleitet die evan
eliſche Chriſtenheit weit über Deutſchlands Grenzen hinaus unſere
eier. Die Abgeſandten der evangeliſchen Kirchengemeinſchaften und

zahlreiche cvangeliſche Glaubensgenoſſen aus aller Welt ſind mit uns
hierher gekommen, um perſönlich Zeugen zu ſein der Vollendung
des Glaubens und Liebeswerkes, durch welches der Name des
höchſten Herrn und Erlöſers verherrlicht und der Bau des Reiches
Gottes auf Erden gefördert werden ſoll. Jeruſalem, die hoch-
gebaute Stadt, in der unſere Füße ſtehen, ruft die Erinnerung
wach an die gewaltige Erlöſungsthat unſeres Herrn und Heilandes.
Sie bezeugt uns die gemeinſame Arbeit, welche alle Chriſten über
Konfeſſionen und Nationen im gpoſtoliſchen Glauben eint. Die
welterneuernde Kraft des von hier ausgegangenen Evangeliums
treibt uns an, ihm nachzufolgen, ſie mahnt uns in glaubensvollem
Aufblick zu dem, der für uns am Kreuze geſtorben, zu
chriſtlichrr Duldung, zur Bethätigung ſelbſtloſer Nächſten-
liebe an allen Menſchen ie verheißt uns, raß
bei treuem Feſthalten an der reinen Lehre des Evangeliums
ſelbſt die Pforten der Hölle unſere theure evangeliſche Kirche nicht
überwältigen ſollen. Von Jeruſalem kam der Welt das Licht, in
deſſen Glanze unſer deutſches Volk groß und herrlich geworden iſt.

as die germaniſchen Völker geworden ſind, das ſind ſie
geworden unter dem Panier des Kreuzes auf Golgatha, des
Wahrzeichens der ſelbſtaufcepfernden Nächſtenliebe. Wie vor faſt
zwei Jahrtauſenden ſo ſoll auch heute von hier der Ruf in alle
Welt erſchallen der unſer Aller ſehnſuchtsvolles Hoffen in ſich
birgt: Arte auf Erden. Nicht Glagnz, nicht Macht, nicht Ruhm,
nicht Ehre nicht irdiſches Gut iſt es, was wir hier ſuchen wir
lechzen, flehen und ringen allein nach dem Einen, dem höchſten
Gute, dem Heil unſerer Seelen. Und wie Jch das
Gelübde Meiner in Gott ruhenden Vorfahren „Jch und
Mein Haus Wir wollen dem Herrn dienen“ an dieſem
feierlichen Tage hier wiederhole, ſo fordere Jch Sie Alle auf zu
gleichem Gelöbniß. Jeder ſorge in ſeinem Stande und Berufe,
daß Alle, welche den Namen des gekreuzigten tragen,
in dem Zeichen dieſes hochgelobten Namens ihren Wandel
führen zum Siege über alle aus der Sünde und der Selbſtſucht
ſtammenden finſteren Mächte. Gott verleihe, daß von hier aus
reiche Segensſtröme zurückfließen in die geſammte Chriſtenheit, daß
auf dem Throne wie in der Hütte, in der Heimath wie in der
Fremde Gottverlrauen, Nächſtenliebe, Geduld in Leiden und tüchige
Arbeit des deutſchen Volles edelſter Schmuck bleibe, daß

der Geiſt des Friedens die evangeliſche Kirche immer
mehr und mehr durchdringe und heilige. Er, der gnadenreiche
Gott, wird unſer Flehen erhören, das iſt unſere Zuverſicht. Er,
der Allmächtige, iſt der ſtarke Hort, auf den wir bauen. Mit
unſerer Macht iſt nichts gethan, Wir ſind gar bald verloren, Es
ſtreit' für uns der rechte Mann, Den Gott ſelbſt hat erkoren,
Fragſt Du, wer der iſt, Er heißet Jeſus Chriſt, Der HerrZedaoth, Und iſt kein anderer Gott, das Feld muß er behalten.“

Das Amen ſprachen alle Anweſenden nach. Hierauf wurden den
Majeſtäten in der Muriſtan-Kapelle die Vertreter der evangeliſchen
deutſchen und außerdeutſchen Kirchenregierungen vorgeſtellt. Sodann
verlas der Präſident des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths Dr. Bark-
hauſen die aus Anlaß der Einweihung der Kirche hinterlegte, von
uns bereits geſtern im Wortlaute mitgetheilte Urkunde, welche der
Kaiſer ſodann vollzog. Am Nachmittage veranſtaltete die Gemeinde
ein Feſt und Abends waren die Geiſtlichkeit und die Johanniterritter
zu dem Kaiſer geladen. Jn der Gemeinde ſowohl, wie unter den
Eingeborenen herrſcht ſehr begeiſterte Stimmung.

Die von den Majeſtäten wegen der großen Hitze aufgegebenen
Touren ſind die Ausflüge nach Jericho und dem Todten
Meere. Am Montag früh hatte ſich der Kaiſer zum Berg
Zion begeben und wohnte dort der Hiſſung der deutſchen und der
türkiſchen Flagge auf dem Grundſtück dicht neben der Abend-
mahlſtätte bei, welches der Kaiſer vom Sultan erworben und den
deutſchen Katholiken überlaſſen hat. Nach Erwerbung dieſer „Dormition
de la Sainte Vierge“ hat der Kaiſer an den Papſt ein Telegramm
in franzöſiſcher Sprache gerichtet, das in deutſcher Ueberſetzung
folgendermaßen lautet:

Ich bin glücklich, zur Kenntniß Euerer Heiligkeit bringen zu
können, daß Jch dank der wohlwollenden Vermittelung Seiner
Majeſtät des Sultans, der Mir bereitwillig dieſen Beweis perſön
licher Freundſchaft gegeben hat, in Jeruſalem das „Dorwition de
la Sainte Vierge“ genannte Grundſtück habe erwerben können.
Ich habe beſchloſſen, dieſes durch ſo viele fromme Erinnerungen
geheiligte Grundſtück Meinen katholiſchen Unterthanen und ins-
beſondere dem deutſchen katholiſchen Verein vom heiligen Lande
zur Verfügung zu ſtellen. Es hat Meinem Herzen wohl gethan,
bei dieſem Anlaß zu bekunden, wie theuer Mir die religiöſen
Intereſſen ſind, welche die göttliche Vorſehung Mir anvertraut hat.
Jch bitte Euere Heiligkeit, die Verſicherung Meiner aufrichtigen
Zuneigung entgegenzunehmen.

Der Papſt hat hierauf telegraphiſch Nachſtehendes erwidert
Wir ſind ſehr gerührt durch das gütige Telegramm, das

Eure Majeſtät an Uns gerichtet haben, um Jhre Entſchließung
zu Unſerer Kenntniß zu bringen, Jhren katholiſchen
Unterthanen das „PDormition de la Sainte Vierge“
genannte Grundſtück in Jeruſalem zu überweiſen, welches
Eure Majeſtät erworben haben. Jndem Wir Unſere lebhafte Ge-
nugthuung bezeugen, ſind Wir gewiß, daß die Katholiken dank-
erfüllt für Eure Majeſtät ſein werden, und gern verbinden Wir
Unſere aufrichtigſten Dankſagungen mit denen der Anderen.

Am Nachmittag begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin auf
das als „PDorwition de la Sainte Vierge“ bekannte Terrain, wo ſich
bereits der lateiniſche Patriarch von Jeruſalem, Monſignor Piavi,
der Direktor des deutſchen katholiſchen Hoſpizes Pater Schmidt und
mehrere andere römiſch-katholiſche Geiſtliche eingefunden hatten.
Auch hatte ein Detachement Matroſen von S. M. S. „Hertha“ mit
der Muſik unter Führung des Korvetten- Kapitäns v. Uſedom daſelbſt
Aufſtellung genommen. Nachdem der Kaiſer die Anweſenden begrüßt,
richtete er an dieſelben folgende Anſprache

„Wie vor 29 Jahren Se. Majeſtät der Sultan Abdul Aziz
Meinem hochſeligen Vater das Terrain übergeben hat, wo die
heute eingewehte evangeliſche Kirche ſteht, ſo hat Se. Majeſtät der
jetzt regierende Sultan in Freundſchaft ſich bewogen gefunden, Mir
dieſes Terrain zu überlaſſen, auf daß für die deutſchen Katholiken
zu deren Nutz und Frommen Gebäude darauf entſtehen können. Jndem
Ich mit tiefem Dank an Se. Majeſtät den Sultan das Terrain über
nehme, hoffe Jch, daß dieſe Gabe, die der Ausdruck inniger Freundſchaft
und zu gleicher Zeit eingehenden Jntereſſes für meine deutſchen
Unterthanen iſt, nunmehr in der Hand des deutſchen katholiſchen
Paläſtina-Vereins zu einem Segen für Meine katholiſchen Unter
thanen, ſpeziell auch für die Beſtrebungen im heiligen Lande,
werden möge. Jch, Wilhelm II., deutſcher Kaiſer und König von
Preußen, übernehme hiermit nunmehr dieſes Terrain.“

Hierauf befahl Se. Majeſtät dem Muatroſendetachement:
„Präſentirt das Gewehr!“ und ließ unter den Klängen des Präſentir-
marſches auf dem Platze die Königliche Standarte hiſſen. Der
lateiniſche Patriarch von Jeruſalem, Monſignor Pivri, ſprach darauf
in wärmſten Worten ſeinen Dank aus und fügte hinzu: Le Saint
Père est très touché et très reconnaissant de la sublimo idéo de
Votre Majesté! Alsdann hielt Pater Schmidt folgende Rede

Majeſtät, es iſt für mich eine hohe Ehre, daß ich den Aus-
druck der tiefſten Dankbarkeit von Seiten des Paläſtina Vereins
Eurer Majeſtät zu Füßen legen darf. Wir haben es an uns
ſelbſt erfahren, wie auch in Deutſchland vernommen, daß Euere
Majeſtät die Beſtrebungen des Paläſtina-Vereins ſtets mit großem
Intereſſe verfolgt haben, und wir haben ſtets den Schutz Euerer
Majeſtät genoſſen. Euerer Majeſtät innigſt dankend, füge ich zu
gleich ein Verſprechen hinzu, mit welchem ich ſicher bin, dem Herzen
Euerer Majeſtät entgegenzukommen. Wir ſtehen auf dem heiligen
Berge Zion, von welchem geſchrieben ſteht „non commovebitur“,
ebenſo feſt und ſtark ſoll ſtehen die Treue der katholiſchen Unter
thanen Eurer Majeſtät, ſie ſoll immer und immer unerſchüttert und
feſt ſtehen. Andererſeits wiſſen Eure Majeſtät, daß der Ort, wo Sie
ſtehen, geheiligt iſt durch die Dormitio Beatae Mariae; hier iſt die
HeiligeFungfrau entſchlafen. Den SegenderHeiligenJungfrau wünſchen
wir von Herzen Eurer Majeſtät, ſowie auch der erlauchten und geliebten
Landesmutter. Der BergZion ruft auch die Gedanken an König David
und KönigSalomo wach; am heutigen Tage darf ich wohl im Namen des

Vereins vom heiligen Lande den Wunſch ausſprechen: Gott gebe
Eurer Majeſtät die Weisheit Salomos und zu dieſem eine
glorreiche und kraftvolle Regierung, wie diejenige König

Davids. Endlich, wenn ich von mir ſelbſt jetzt ſprechen
darf, ſo haben Euere Majeſtät Sich herbeigelaſſen, meine
Bruſt mit einem allerhöchſten Ehrenzeichen zu ſchmücken. Jch
ſpreche meinen innigſten Dank dafür aus. Unter dieſer Dekoration
ſchlägt ein gut deutſches, gut preußiſches Herz dieſe Auszeichnung
wird dazu dienen, die Bande der Liebe und Anhänglichkeit an
Kaiſer, Reich und Kirche noch zu feſtigen.“

Seine Majeſtät dankte dem Pater Schmidt und ſprach, zu den
Matroſen gewandt, etwa folgende Worte: „Es iſt eine ganz
beſondere Auszeichnung für Euch, daß Jhr der heutigen Feier an
dieſer Stelle beiwohnen könnt. Ich hoffe, Jhr werdet Euch dieſer
würdig erweiſen und wenn Jhr nach Hauſe kommt, werdet Ihr Euren
Verwandten und Freunden erzählen können, daß Jhr Geiegenheit
erhalten und benutzt habt, die Stätten zu ſehen, wo unſer Heiland
lebte und für uns litt.“ Kapitän von Uſedom erwiderte Namens
der Truppe, daß dieſelbe ihr Beſtes daran ſetzen werde, um ſich der
ihr gewordenen Auszeichnung durch immer größeren Eifer in der
Erfüllung ihrer Pflichten immer würdiger zu erweiſen und ſch'oß
mit einem Hurrah auf Seine Majeſtät den Kaiſer.

Auch dem Kardinal Fürſtbiſchoff Kopp zu Breslau hat der
Kaiſer am 29. Oktober die Verleihung des Dormition an die deutſchen
Katholiken telegraphiſch mitgetheilt, worauf dieſer eine herzlich
empfundene Huldigungsadreſſe an Se. Majeſtät ſandte.

Am Dienstag empfing der Kaiſer eine vom Prinzen von
a s zur Begrüßung entſandte Abordnung von Johanniter-
rittern.

Die „Karlsruher Zeitung“ ſchreibt Der Kaiſer hat dem Groß-
herzog von Baden geſtern folgendes Telegramm zugehen
laſſen „Unter dem Eindruck der erhebenden Feier der Einweihung
der Erlöſerkirche iſt es Mir Herzensbedürfniß, Ew. Königl. Hoheit
Meinen herzlichen Dank für die warme Theilnahme auszuſprechen,
welche Ew. Königl. Hoheit dieſer für das evangeliſche Bekenntniß
ſo bedeutungsvollen Feier durch Entſendung eines Vertreters des
dortigen Kirchenregiments zu bethätigen die Gewogenheit gehabt
haben. Wilhelm.“ Der Großherzog antwortete Folgendes
vEuer Majeſtät danke Ich in wiärmſter Empfindung
für die ſo freundlichen Worke der Begrüßung nach
vollzogener Einweihung der deutſchen Erlöſerkirche. Es bleibt Mir ein
erhebendes Bewußtſein, bei dieſem für das evangeliſche Bekenntniß ſo
bedeutungsvollen Akt Meine theure Landeskirche durch einen beſonderen
Vertreter betheiligen zu können. Die durch Euere Majeſtät gerufenen
Vertreter der geſammten evangeliſchen Landeskirche des deutſchen
Reiches ſind nun an geheiligter Stätte zu unlöslichem geiſtigen
Bund erneut vereint in der Kraft unerſchütterlichen Glaubens an
den Erlöſer-Heiland. Friedrich.“

Dentſches Reich.
Die Kaiſerin Friedrich reiſte am Sonntag von Bal-

moral zum Beſuche Lord Roſeberys nach Dalmeny. Beim Ein-
treffen in Aberdeen empfing Kaiſerin Friedrich den General
Kitchener, welcher ſich auf der Reiſe nach Balmoral befindet,
und ſprach demſelben ihre Glückwünſche aus.

Erbgrofßzherzogin Eliſabeth von Oldenburg unter-
zog ſich geſtern im königlichen Schloſſe zu Kiel einer
Operation, welche glücklich verlief. Prof. Werth, der
Direktor der Univerſitäts-Frauenklinik, führte die Operation
unter Mithilfe zweier Aſſiſtenzärzte aus. Die Erbgroß-
herzogin verbleibt im Schloſſe, wo ſie die Kaiſerzimmer bewohnt,
bis zu ihrer völligen Wiederherſtellung.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird, wie die „Poſt“
mittheilt, vorausſichtlich am nächſten Sonnabend aus Schillings-
fürſt wieder in Berlin eintreffen.

Die „Hamb. Nachr.“ publiziren an der Spitze des
Blattes folgendes Dankſchreiben des Fürſten Herbert
Bismarck:

Schönhauſen, 30. Oktober 1898. Seit der für die erſten
v n veröffentlichten Dantſagung ſind mir zumeiſt
aus fernen Gegenden zahlloſe weitere Kundgebungen ron treuer
Theilnahme an dem Hinſcheiden meines Vaters zugegangen,
denen auch jetzt noch faſt täglich neue folgen.

Jch kann es mir nicht verſagen, an dem heutigen Tage, der
das erſte traurige Vierteljahr zum Abſchluß bringt, allen Denen
noch beſonders zu danken, die aus der Fremde und vielfach in
ſchönen feierlichen Schriftſtücken ihre Mitempfindung zum Ausdruck
gebracht haben. An erſter Stelle ſind es die Vereinigungen
Deutſcher in den großen Städten und Centrum Nord- und Süd-
Amerikas, in Auſtralien, Neuſeeland, Südafrika, welche
meines Vaters und ſeiner Hingabe für das Vaterland
in patriotiſcher Weiſe gedacht haben. Da die Bethätigung
meines Dankes an jede Adreſſe leider undurchführbar ſein wird,
ſo bitte ich unſere Landsleute, die in weiter Ferne mit den Hinter
bliebenen trauern, ihnen auf dieſem Wege ſagen zu dürfen, wie
wohlthuend uns ihre warme Theilnahme geweſen iſt.

H. Bismarck.
Noch oft wird die Familie Bismarck Gelegenheit haben,

ſich davon zu überzeugen, daß der Dank der Deutſchen für den
unvergeßlichen eiſernen Kanzler unvergänglich iſt wie deſſen
Ruhm.

Zur Angelegenheit der plötzlichen Amtsenthebung
des Archivraths Verkemeyer in etmold, wovon wir
geſtern berichteten, wird in Ergänzung der erſten Meldung
Folgendes geſchrieben

Die Suspendirung erfolgte unmittelbar nach einer Audienz,
welche der Miniſter von Meieſitſcheck beim Grua'-
Regenten hatte. Jm Zuſammenhang mit dieſer Maf
regel kurſiren in Detmold allerlei Gerüchte, deren



Für und Wider zunächſt dabingeſtellt bleiben muß. Die eine
Lesart beſagt: Kabinetsminiſter von Mieſitſcheck habe von dem bis
Freitag noch aktiven Archivrath Aktenſtücke gefordert, die ſich unter
deſſen Obhut befinden müßten und die in engſtem Zuſammenhang
mit der Erbfolgefrage ſtehen. Berkemeyer habe die Herausgabe
der Akten verweigert, und daraufhin ſei ſeine Entlaſſung
erfolgt. Die andere Verſion lautet, die Akten ſeien
überhaupt nicht zur Stelle geweſen, obſchon ſie amtlich regiſtrirt
waren, und der Archivrath habe, nach ihrem Verbleib befragt, die
Angabe gemacht, der Amtsvorgänger von Mieſitſchecks, der frübere
Kabinetsminiſter von Oertzen, könne allein Auskunft ertheilen,
wovin die Akten gekommen ſeien. Wie bereits mitgetheilt, dürfte
das eingeleitete Disziplinar- und gerichtliche Verfahren Klarheit in
dieſe Angelegenheit bringen.

Von einzelnen Kreiſen wird noch immer das Verlangen
aufrecht erhalten, daß in die dem Bundesrathe vorliegende
Novelle zum Jnvaliditäts und Altereverſicherungsgeſetze die
Wittwen und Waiſenverſicherung der Arbeiter auf-
nennen werde. Hierzu erklären nun die „Berl. P. N.“
offiziös

An die Verwirklichung eines ſo weitgehenden Projekts wird
nicht gedacht und kann nicht gedacht werden. Einmal
kommen dabei die außerordentlich großen Koſten in Betracht. Re
gierungsſeitig iſt eine verſuchsweiſe Berechnung der eventuellen
Belaſtung durch die Wittwen und Waiſenverſicherung für die
Zeit von 1890 bis 1900 aufgeſtellt. Dabei hat ſich ergeben, daß
in dieſer Beitragsperiode, wenn vom Jahre 1897 ab jede Wittwe nur
60 Mk. und jedes Waiſenkind 32 Mark jährlich erhielten, ein Deckungs
kapital von 349 Millionen erforderlich wäre. Jede Verſicherungs-
marie würde demnach eine Erhöhung um 22,83 Pfennig erfahren
müſſen. Das würde für die beiden erſten Lohnklaſſen mehr als
eine Verdoppelung, für die dritte nahezu eine ſolche und für die
vierte eine Erhöhung um mehr als zwei Drittel
bedeuten. Sodann fommt die Lage des deutſchen Gewerbes
gegenüber dem ausländiſchen in Betracht. Jetzt, wo für die
ſtaatliche Arbeiterverſicherung täglich etwa 1 Million Mark ausge
geben wird, wird man doch wohl nirgends beſtreiten
wollen, daß das deutſche Gewerbe zur Deckung der
Koſten der Fürſorge für die Arbeiter größere Laſten
trägt, als die ausländiſchen Gewerbe. Es iſt ſelbſt-
verſrändlich, daß man in Berückſichtigung der Konkurrenzfähigkeit
Deutſchlands auf dem Weltmarkt dieſe Laſten nicht zu ſtark werden
läßt. Man muß immer bedenken, daß die bisherigen großen Laſten
dem deuiſchen Gewerbe in einem einzigen Jahrzehnte aufgebürdet
ſind und daß ihm zur Einlebung in die neuen Verhältniſſe noch
nicht ein zweites Jahazehnt zur Verfügung ſtand.

Eine für Schifffahrts- und Handelskreiſe ſehr wichtige
Verfügung tritt, wie nach einer Meldung des „B. T.“ nun
mehr feſtſtehen ſoll, vom 1. April 1899 ab in Kraft: für die
Benutzung der kanaliſirten Mainſtrecke ſollen Ab-
gaben erhoben werden. Die Abgaben werden für eine Tonne
und Kilometer 0,6 Pfg. in Klaſſe I (höherwerthige Güter)
und 0,3 Pfg. in Klaſſe II (minderwerthige Güter) betragen.
Der Tarif werde bald veröffentlicht werden. Jn der vorigen
Landtagsſeſſion iſt dieſe Frage eingehend behandelt worden
und die Mehrheit des Landtags hat ſich mit der Regierung
grundſätzlich für die Erhebung von Abgaben auf künſt-
lichen Waſſerſtraßen ausgeſprochen, für deren Bau
und Betrieb der Staat ſehr erhebliche Mittel aufzuwenden
hat. Das Prinzip wird, in maßvollen Grenzen, jetzt
umfomehr aufgeſtellt werden müſſen, wo der Staat mit großen
Koſten zum ſyſtematiſchen Ausbau des Kanalnetzes in der
Monarchie ſchreitet. Gewiß werden durch die Erhebung von Ab-
gaben auf der kanaliſirten Mainſtrecke einzelne Jntereſſen, ſpeziell

rankfurt, welches bisher einen außerordentlichen Nutzen aus dem
oſtenfreien Waſſerverkehr genoß, momentan nachtheilig betroffen.

Auch in Bayern machte man ſich in einigen Kreiſen Hoffnung,
daß der Transport auf der bis zur bayeriſchen Grenze zu
kanaliſirenden Strecke abgabenfrei bleiben werde. Eine ver-
nünftige Ausgleichung aller Jntereſſen iſt aber die Pflicht des
Staates, und man kann nicht verlangen, daß einzelnen Gebieten
und Jntereſſenten auf Koſten der Geſammtheit hohe Vortheile
zugewendet werden.

Der Gouverneur von Oſtafrika, Generalmajor Liebert,
ſtattete vor ſeiner Abreiſe von Zanzibar, den dortigen höheren
engliſchen Beamten und dem Sultan einen Beſuch ab. Der
Sultan beſchenkte ihn mit einem werthvollen, mit Gold reich
verzierten Säbel, zum Zeichen perſönlicher Achtun und Zu-
neigung.

Parlameutariſches.
Der Direktor am Reichstag, Geh. Reg.-Nath Knack, befindet

ſich noch in der Klinik des Profeſſors Sonnenburg zu Verlin. Vor
einigen Wochen wurde ihm das rechte Bein 30 em unter dem Knie
abgenommen. Der Patient befindet ſich ſeitdem wohler und dürfte

den Weihnachtsferien ſeinen Dienſt im Reichstag wieder an
reten.

Das Programm des neuen franzöſiſchen
Weiniſterinms.

Die „Agence Havas“ verbreitet folgende Note: Die neuen
Miniſter traten geſtern Nachmittag 2 Uhr bei Dupuy zuſammen.
Die Berathung dauerte bis 68 Uhr. Es wurden alle Fragen
der inneren und der auswärtigen Politik in ihrer Geſammtheit,
einige auch in ihren Einzelheiten beſprochen. Ueber alle Punkte
wurde ein Einvernehmen erzielt. Dupuy begab ſich um
9 Uhr in das Elyſen und unterbreitete dem Präſidenten
Faure die Dekrct. betreffend die Bildung des neuen Kabinets
zur Unterzeichnung. Die Miniſter werden ſich heute dem
Präſidenten Faure vorſtellen der nächſte Miniſterrath wird
am Donnerstag abgehalten werden.

Privatmittheilungen zufolge beſchäftigten ſich die Miniſter
eingehend mit der Faſchoda-Frage, theilten die An-
ſchauungen Delcaſſé'o darüber und billigten ſeine bisherigeHaltung und die von ihm gekennzeichnete Richtſchnur ſeines

künftigen Verhaltens. Die Miniſter ſtimmten ferner den
Geſetzentwürfen Peytral's über die Steuerreform
zu. Sodann kam man überein, daß der
Regierung in ihrer Erklärung vor der Kammer hervorheben
ſolle, daß ſie eine weitere Etappe zur vollſtändigen Einigung
der republikaniſchen Partei ſein wolle. Das Kabinet werde für
Geſetze über Unterſtützungs- und Altersverſorgungskaſſen 2c.
eintreten. Was die Dreyfus- Angelegenheit angehe, ſo
werde ſich das Kabinet vor der Entſcheidung des
Kaſſationshofes beugen

Faſchoda.
Der Daily Mail“ wird aus Kairo telegraphirt Ein

ägyptiſches Bataillon iſt nach Faſchoda geſandt worden. Der
Khedive iſt am Dienstag daſelbſt eingetroffen.

Das „Reuterſche Bureau“ erklärt ſich für ermächtigt, die
in den Blättern verbreiteten Meldungen von Schritten
Rußlands in der ägyptiſchen Frage als unbegründet
zu bezeichnen.

Die Kretafrage-
Jn der Kretafrage hat ſich neuerdings ein ſcharfer Gegen

ſatz zwiſchen den Anſchauungen der türkiſchen Regierung und
denen der Botſchafter der Schutzmächte herausgeſtellt. Wie
aus Konſtantinopel berichtet wird überreichte die Pforte
den Botſchaftern Englands, Rußlands, Frankreichs und Italiens
eine ſieben Puukte enthaltende Note, in welcher zur
Wahrung der Souveränetät auf Kreta Zugeſtändniſſe, betreffend
Flagge und Garniſon, ferner Ernennung des Gouverneurs im
Einklang mit der Pforte, Zahlung eines Tributs, Urtheils
ſprechung namens des Sultans, Ernennung eines türkiſchen
Generalprokurators und Ueberweiſung der Berufungen gegen
richterliche Erkenntniſſe nach Konſtantinopel verlangt werden.
Die Botſchafter bezeichnen dieſes Verlangen der Pforte in
jedem Punkte als un annehmbar.

Auf der Pforte iſt es bekannt geworden daß Graf
Murawjew in Paris die Beſetzung des Gouverneur-
Poſtens von Kreta mit dem Prinzen Georg wieder
angeregt und daß eine Diskuſſion darüber zwiſchen den
Kabinetten begonnen hat. Jn ildizkreiſen wird erklärt, daß
der Sultan, überzeugt, daß ſein Widerſtand gegen dieſe
Beſetzung ausſichtslos wäre, ſich paſſiv verhalten würde.

Telegramme.
Berlin, 2. November. Den Morgenblättern zufolge ver-

breitet ein parlamentariſcher Berichterſtatter die Nachricht, daß
die verbündeten Regierungen eine Vorlage betr. die Erſetzung
des Voreides durch den Nacheid im Civil- und Straf-
verfahren vorbereiten, die noch in der bevorſtehenden Tagung
dem Reichstage zugehen werde.

Waſhington, 2. Nov. Halbamtlich wird verſichert,
Amerika habe beſchloſſen, daß jeder Dollar wieder eingebracht
werden ſolle, der für den Krieg ausgegeben iſt. Zur Bilan-
zirung glaube man, daß die an Spanien noch zu zahlende
Entſchädigung kaum den Betrag von 25-40000 Mill.
Dollar überſchreiten werde. Der Wiederaufnahme der Feind-
ſeligkeiten wird mit Gleichmuth entgegengeſehen, da Spanien
zu irgend einem Opfer nicht mehr im Stande ſei.

Die Peſt.
Kaiſer Franz Joſef hat den Aerzten, Krankenſch veſtern

und Wärterinnen, welche die Peſtkranken gepflegt haben, Aus-
zeichnungen verliehen. Der Direktor des Franz-goſef-Spitals
Klimeſch erhielt den eiſernen Kronenorden, Dr. Pöch
und Sanitäts Inſpektor Friedinger den Franz-Joſef-Orden, Dr. Max
Meyer und ſein Aſſiſtent Dr. Ghon, welche die Peſtbazillen im
pathologiſchen Anatomieinſtitut gezüchtet haben, das goldene Verdienſt-
kreuz. Die fünf Ordensſchweſtern vom Herzen Jeſu und die Wärterin
Hochegger, welche den Bariſch gepflegt hat, erhielten die Eliſabeth-
n die der Kaiſer erſt jüngſt zum Andenken der Kaiſerin ge-
tiftet hat.

Aus Hamburg, 1. November, wird gemeldet: Bei der Ein-
ſchiffung der Zwiſchendecksreiſenden für den von Hamburg nach
New York gehenden Poſtdampfer „Pretoria“ wurde heute eine
große Zahl öſterreichiſcher Paſſagiere, welche
auf ihrer Reiſe Wien berührt hatten infolge
einer Verfügung des amerikaniſchen Konſuls von
der Einſchiffung ausgeſchloſen, da nach einer von Waſhington
eingelaufenen Jnſtruktion die amerikaniſche Regierung wegen der in
Wien vorgekommenen Veſtfälle eine Quarantäne von
vier zehn Tagen für alle von oder durch Wien kommenden
Zwiſchendecksreiſenden fordert.

Der Wochenausweis über die Peſter krankungen in
Indien ſtellt eine dauernde Abnahme derſelben in der Stadt
Bombay feſt, woſelbſt 96 Todesfälle gegen 116 in der vorigen
Woche vorgekommen ſind. Nahezu fünftauſend Todesfälle traten
jedoch in den Diſtrikten der Präſidentſchaft Bombay ein. Die
Epidemie nimmt zu im Staate Myſore. Aus Bangalore werden
400 Todesfälle gemeldet. Oberindien iſt ſeuchenfrei.

Zur Landtagswahl im Wahlkreiſe Halle
Saalkreis.

Gegenüber den groben und plumpen Verſuchen der hie-
ſigen demokratiſchen Blätter machen wir darauf aufs-
merkſam, daß alle Wahlmänner, welche für
eine Wiederwahl der bisherigen bewährten Land
tagsabgeordneten unſeres Wahlkreiſes, der Herren v. Voß und
Prof. Dr. Friedberg, gewonnen ſind, vom Komitee der ver-
einigten nationalen Parteien auf morgen Donnerstag Pünkt-
lich 104 Uhr Vormittags in den „Prinz Carl“ eingeladen
worden ſind, wo ihnen über die thörichten Gerüchte, die von der
eingangs erwähnten Preſſe zum Zwecke der Beunruhigung und Ver
wirrung der Wahlmänner ausgeſtreut werden, vollſtändige
Aufklär ung zu theil werden wird. Niemand wird ſich von ſeiner
Ueberzeugung und Pflicht durch ſo unwürdige Wahlmanöver, wie ſie

die demokratiſchen Blätter anwenden, abſpenſtig machen laſſen
die Aufforderung derſelben, anſtatt des Herrn Profeſſors
Dr. Friedberg einen der Eugen Richterſchen Gefolgsmänner zu
wählen, wirkt direkt lächerlich. Dergleichen Zumuthungen
ſind geradezu Beleidigungen für denkende und überzeugungs-
treue Männer. Keiner von den nationalgeſinnken Wahlmännern
fehle morgen! Wenn irgendwann, ſo konmt es morgen auf
jede einzelne Stimme an. Es wäre unſeres intelligenten
Wahlkreiſes nicht würdig, wenn der Eugen
Richterſche Freiſinn zum Siege gelangte. Denn
dieſe Partei hat ſtets in allen nationalen Fragen eine
antinationale Stellung eingenommen, ſie ſteht in wirthſchaftlichen
Fragen auf einem vorſündfluthlichen Standpunkte, ſie verhält ſich
einer Politik der Sammlung, einem Ausgleich der berechtigten
Jntereſſen aller unſerer großen Erwerbsgruppen gegenüber ab-
lehnend, ſie dient lediglich dem Großkapital und dem
Ausland und ſie beſorgt in jeder Beziehung die
Geſchäfte der Sozialdemokratie, mit der ſie gerade in
dem jetzigen Wahlkampfe Arm in Arm einherſchreitet. Die
unſauberen Wahlkniffe, die von Mitgliedern des linken Frei-
ſinns erſt neuerdings wieder nicht verſchmäht werden, dürfen
keinen Erfolg haben. Wenn alle nationalgeſinnten
Wahlmänner ohne Ausnahme bei der morgenden Wahl zur
Stelle ſind, ſo iſt den vereinigten nationalen Parteien der Sieg
ſicher. Darum fehle Niemand!

Wir empfehlen allen Wahlmännern, das in
Nr. 510 der „Halleſchen Zeitung“ veröffentlichte Verzeichniß
der Wahlmänner“ zur morgenden Wahl mitzu-
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bringen, da in der dort angegebenen Reihenfolge die Wahl
männer zur Abgabe ihrer Stimme aufgerufen werden. Jeder
iſt dann orientirt, wann er dran kommt, und kann ſich danach
einrichten.

d

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

P RNordhanſen, 1. November. (Landtagswahl.
Jubelfeſtfeier. Schadenfeuer.) Bei den Urwahlen
ſind im Wahlkreiſe Nordhauſen-GrafſchaftHo henſtein
151 liberale und 120 konſervative Wahlmänner gewählt worden.
Der Nordhäuſer Lehrerverein feierte am Abend des letzten Sonn
abends das 25jährige Dienſtjubiläum der 3 Lehrer Hecht,
Scharfe und Ziegler und den 50 jährigen Dienſtantritt des
Lehres B recht durch ein gemüthliches Beiſammenſein und Feſt-
mahl. Geſtern iſt in früher Morgenſlunde im
benachbarten Kreisdorfe Kleinbodungen auf dem Gute des
Gutsbeſitzers Julius Mackrodt ein Schadenfeuer ausgebrochen,
durch welches eine große, mit dem Ernteſegen gefüllte Scheune und
mehrere anliegende Stallgebäude in Aſche gelegt worden ſind. Die
Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch undekannt.

Cöthen i. A., 1. November. (Generalfeldmar-
ſchall Graf Blumenthal) iſt nunmehr von ſeinem Lond-
ſiz Quellendorf nach Berlin zum Winteraufenthalt ab
gereiſt. Trotz ſeiner hohen Jahre hat der Marſchall in der letzten
Zeit noch täglich Spaziergänge, ſowie Ausfahrten mit ſeiner Tochter,
der Frau Generallieutenant von Oettinger, unternommen.

Us. Zerbſt, 2. November. (Vom Zuge überfahren.)
Geſtern früh 26 Uhr fand man in der Nähe der Amtsmühle, kurz
hinter der Wärterbude 33, den im Dienſte getödteten Eiſenbahnarbeiter
G. Clemens, dem Beine und Arme abgefahren waren. Eine
Wittwe und ſechs Kinder betrauern ihren Ernährer.

W Coburg, 1. November. (Tödtlicher Stur z.) Jm
benachbarten Ketſſchendorf ſtürzte heute Nacht der hieſige Friſeur
Schäfer aus einer amerikaniſchen Schiffsſchaukel, die dort zur Kirch
weih aufgeſtellt war, und ſtarb ſofort an den erlittenen Ver-
letzungen.

W. Gotha, 1. November. (Der engliſche Privat-
ſekretär des Herzogs), Geh. Kabinetsrath G. F. Bam-
bridge, welcher in faſt 32,ähriger treuer Dienſtzeit dem Herzoge
nahe geſtanden hatte, iſt geſtern Morgen in Clarence Houſe in
London einem ſchweren Leiden erlegen.

W Niederſpier, 31. Okt. (Ein roher Patron.) Ein
auf hieſiger Domäne beſchäftigter Arbeiter wurde beim Rübenheraus-
holen von dem Verwalterlehrling P. aus Sondershauſen
wegen ungeziemenden Verhaltens einer Arbeiterin gegenüber zur
Rede geſetzt. Er gerieth darüber ſo in Wuth, daß er dem P. die
Rübengabel in den Unterleib ſtieß und demſelben dadurch ſchwere
Verletzungen beibrachte.

Heer und Marine.
München, 1. November. Das Verordnungsblatt des

Kriegsminiſteriums veröffentlicht eine Verordnung betreffend die
Stiftung und Verleihung von Dienſtalters Aus
zeichnungen für langgediente Arbeiter der
Heeresverwaltun g. Danach erhält jeder Arbeiter der Heeres
verwaltung nach zufriedenſtellend zurückgelegter 25- bezw. 40jähriger
Dienſtzeit eine Dienſtolters-Auszeichnung, beſtehend in einer Medaille von
Bronce bezw. von Silber, ſowie gleichzeitig einen Geidbetrag, welcher
ſich bei 25jähriger Dienſtzeit auf 50 100 Mk., bei 40fjä riger auf
das Doppelte beziffert. Anläßlich des heutigen Namengsfeſtes hat der
Prinzregent eine Reihe von Auszeichnungen verliehen.

Gibraltar, 1. November. Das engliſche Mittelmeergeſchwader,
aus 12 Kriegsſchiffen beſiehend, iſt in Gibraltar eingetroffen, woſelbſt
es zwei Wochen veroleiben wird.

a SeTod sfälle.
Berlin, 1. November. Direktor Otto Schroeder

vom Reichsamt des Innern erlitt in BadenBaden, wo er zur Kur
weilte, einen Blutſturz und verſtarb auf der Stelle. Er war noch
in jungen Jahren.

Uns Nah und Fern
Der Papſt gegen den Anarchismns. Wie verlautet, wird

der Papſt eine Encyciika gegen die Anarchiſten erlaſſen,
welche an demſelen Tage veröffentlicht werden ſoll, an welchem die
Anarchiſtenkonferenz zuſammentreten wird.

Jnterozeaniſcher Kanal. Nach einer Meldung aus
Managua genehmigte der Kongreß in Nicaragua ein
proviſoriſches Abkommen zwiſchen dem Präſidenten Zelaya und den
Amerikanern Cragin und Eyre betreffend den Bau eines inter
ozeaniſchen Kanals und bevollmächtigte dieſelben, mit der „Maritime
Kanal-Kompany“, deren Konzeſſion am 9. Oktober 1899 abläuft,
zu verhandeln.

Ein großes Defizit. Wie aus München telegraphirt wird,
ſoll das Defizit der Maſchinen- Ausſtellung etwas über 100 000 Mk.
betragen.

Raubmord. Der 6ljährige Hauptmann a. D. Buſſi in Florenz
ermordete ſeine Logiswirthin durch zahlreiche Dolchſtiche, raubte alle
Werthſachen und entfloh.

Furchtbare That. Jn Köprüli (Macedonien) iſt einer der
angeſchenſten Serben Namen Taſevic mitten in der Stadt des Nach-
mittags von Bulgaren ermordet worden. Bisher wurden
neun angeſehene Bulgaren verhaftet. Der Vorfall rief in Belgrad
große Erbitterung hervor.

Bei ſelegter Streik. Die Bäckergeſellen in Kopenhagen haben
am Montag in ihrer Generalverſammlung mit großer Majorität den
Vorſchlag eines Schiedsgerichtes angenommen. Die Wieder-
aufnahme der Arbeit findet ſofort nach der Konſtituirung
des Schiedsgerichtes, wahrſcheinlich ſchon heute ſtatt.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Soewarte in Hamburg.

Donnerstag, 3. Nov. Wolkig mit Sounenſchein, milde-

Waffſerſtände.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. November 1898.
Auftrieb:

Gullen 280 Kälber;
359 Rinder, und zwar: 148

594 Stück Schafviehaus Ungarn. Zufammen 2710 Thbiere.

-----W=”Wj.nx7

Thier
gattung

Marktpreiſe für 50 Ki

1477 Schweine,
17 Kalben, 111 Kühe,und zwar: 1477 Wuiſce,Ochſen,

log. in Mk.

L ezeichn ung

Lebend

Ochſen

Kalben
und Kühe:

Küh

Bullen

Kälber:

Schafe

Schweine

4) ausl

V

r m ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
b

2) junge fleiſchige, nicht auegemäſtete, ältere ausgemäſtete
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere

9) gering genährte jeden Alters1) vollfleiſchige, Anshemaſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

2) waren ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis
zu

3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Jahren

e und Kalben
9 mäßig genährte Kühe und Kalben
5) gering genährte Kühe und Kalben

vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genäbrte ältere
3) gering genährte
1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 46
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 23) geringe Saugkälber
5) ältere gering genährte (Freſſer)
1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33

2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 3

vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu Jahren

2) flei chige
3) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber

ändiſche (aus

erkauf:
349 Rinder, und zwar

142 Ochſen, 27 Kalben, 109 Kühe, 81 Bull-zn
280 Käilber
519 Schafe

1422 Schweine

Hamburg Altonag, 31. Oktbr.
Hornviehhandel etwas lebhafter, Hammelhandel ruhig. Beſte Rinder62—63 Mittelwaare 55 58 AC, geringere Waare 48
100 Pfd. Beſte Hammel bis 58 2,
geringere Waare 40--45 das Pfund.
Beſte ſchwere Verſandtwaare 57— 58

D D e o

Geſchäftsgang

mittelmäßig.

(Centralviehmarkt.)
53 A. die

Mittelwaare 50-55 4 und
Schweinehandel mittelmäßig.

leichte Mittelwaare 57
57,50 A. Ferkel 55--56 A. und Sauen 48 53 die 100 Pfd.

London, 31. Oktbr. (Jslington-Viehmarkt.) Anden Markt gebracht waren Hornvieh 1500 Stck., Schafe 7000 Stck.,
Kälber 10 Stück, Schweine Stück. Bezahlt würden per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 6 a bis 4 sh. 4 d., für Schafe 3 sh. 4 d.

bis 5 sh. 8 d

Marktberichte.
Cenutral-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs-Stelle.
1. Novembe r 1898.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 165 143 140 152 130Mittelmark, Prignitz 160 174 140 142 130--160 130 150
Neumark 160--165 140 150 145-- 150 124-140
Lauſitz 176 147 150 146 126Magdeburg 160 172 145--155 155--182 138 160
Altmark 160 170 138 146 145--165 135 155
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 163--177 140--164 155--182 130 160

do. weſtl. d. Mulde 160--173 144-162 160--190 130 160
Erfurt 158--170 150 165 160 190 128 160
Stettin (Bezirk) 167 168 147-148 140 155 132 133
Stoip (Platz) 168 138 1491235Anklam (Platz) 162 145 145 128Greifswald (Platz) 163 145 140 127Danzig 159--167 145 135--149 124 131Thorn 158--166 135--140 136--140 128 132
Königsberg i. Pr. 150 1642 140 1463 120 122 122 126
Tilſit 165 180 130 144 120--140 112 132yck 157 162 137--142 127 132 1321372Breslau 154 169 141--151 136 156 121 128
Hlatz 162-172 145--154 140--150 112--122
Glogau 167 168 147 149 145--150 128 135
Freiburg 156--170 136-150 140 156 114-128
Strehlen 147--165 139 149 135 150 118 122
Poſen 157--167 139 146 143--153 137 138
Bromberg 162 166 140 7 sOſtrowo 165--167 142 144 136 150 117--120
Graetz 157 1372 137 125Koſten 156--164 142 144 142-144 120
iel 165--168 143 150 140 145 130 135Oldenburg 165 140 140 130drunffer 155--170 135--150 130--140 130 160

Kaſſel 170 150 J 137Frankfurt a. M. 172--175 150 153 172 182 137 1422

Berlin, StadtStettin, Stadt
Wnigsberg i Pr.
Breslau
Poſen

euß
Mannheim
Hamburg

Raps:

b) Nach privater Ermittelung
755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

153 S 147172 3168 148 155 1331614 1443 30170 151 156 155167 146 153 133173 142 133185 160 1422168 146 144Oldenburg 210
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 1. Nov. am 31. Okt.
Von Newyork nach Berlin Weiz. e Cts. A. 182,50 181,50

t.Chicago
Liverpool
Odeſſa
Riga

I75,00 17400
18425 186.00

op. 186,25 186,25187.50 187,50

g Paris Okt. 22,10 Fr. 178,25 178,90on Amſterdam nach Köln Nov. 184 b. fl. 172,50 173,25
Newyork nach Berlin Rogg.loko. 595 Cts. 6300 161,75

aAnſterdam nach bin Okt. 149 h. 16500 16379
Magdeburg, 1. November. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen, Shirriff 163--166Rauhweizen 162 165 Roggen 149--151 ab Station be
et Gerſte, feinſte bis 182 mittlere bis 170 Landgerſteis 158 Station gehandelt. Hafer 142--145 A. ab Station
angeboten. Erbſen, je nach Qualität 180--190 ab Station
bezahlt. Mais, mixed, loco 110 Frühjahr 104 105 ab
hier bezahlt.

r

9, Ziehung der 4. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 1. November 1898, vormittags.Nur die Gewinne über 220 Mark find den betreffenden Nummerd

in m e beigefägt.
(Ohne Gewähr.)

7 803 9 18 96 499 516 85 865 935 (t000)
0 000] 640 c 1300) 826 931 2234 [1000]60 (300] 66 496 500 609 [3000] 88 755 855 56 601 67 e 989 5061 78 180 7 o

6042 187 304 94 453 507 96 636 742 87 894 9 71965 236 382510 t 940 8126 267 82 385 [500] 495 552 88 So 690 734 83 5 s6

9096 219 69 561 97190 107 87 276 514 696 722 3 11144 72 408 527 703 74
3 567 97 741 e 43 r 992836 61 930 91 98 12126 224 350 4i 4 e 836 71 33 697 712 852 dös 89 [500518 602 77 68 [500] 73 969 15475 za 693 780 e 264

612 715 17193 279 [300] 3483 48 r 77 436 5368018 n v W 98 740 809 82 83 93 19187 974 84 i344 51 84 444 47 z 81 6
20238 400 11 597 [1000 s 850 397 9 31 [1000) 5N 570 792

50 406 6136835 960 22072 450 66 584 700 53 84548 24158 219 46 517 603 724 899 510 Jt 6 680 791 801 954
2601t [300] 487 528 790 96 4509 878 n s 228 509 81 727 28121

469 688 867 79 980 29253 95 401 785 813 40 48605 98 710 31017 35 141 85 23 435 87 639 712
32107 25 204 539 67 606 760 818 914 33454 69 578 700

1176 ſ600) 88 481
651 784 3074

e 439 59 220 321 625 93 777 855 [500] 83
c 136 42 209 84 400 [300)] 700 [1000).7o r 93 i 93 202 631 z 723

—W—„—mW=-—”xü2

871 973 120 605 53
407 694 812 375

31 907541 60 856

834434280 440 68 524 7343 92 939 55 59 35046 169 z 57 498
38 70 800

4 80 835 48 68
39014 156 [3000] 577 814 57

Wagren- und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 1. Novbr.
163 168 Mk., Roggen loco feſt,154 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 120., Mais 111.

äg e s 9,31 B R Herbſt855 rühjahr d., r., Roggen per Herbſt 8,00 Gd.,r Ha per Okt.Rov. 4,92 G 4,94 Br.,
Je Dove Gd., 0, r per Frühjahr 6,15 Gd., ö, 17 Br.
éFeiertagshaiber geſchloſſen.)

Peſt, 1. Novbr.
Gd., Br., März 9,44 Gd., 9,45 BNobr. 0, Gd., 0 Br., per März 8,07 Gd., 8.99 Br.,
Hafer per Nobr. 0, Gd., 0, Br., per WMin 5,92 Gd. 5,94 Br.

Weizen loco matt, holſtein loco neuer
mecklenburg. loco neuer 147-

Gerſte ſtill.Weizen per Herbſt 9,80 Gd., 9,85 Br.,

Weizen loco behauptet, per Nobr- 0,
r., Roggen per

osr 71 3 1 910005 296 718 o82 11703034 92 1183 of i b 2 116206 482 66 512 (800) 806
M 5087 48 18,9328 33812211937 52 88 [1000] 800 9 67 e 52 [500] 215 26 90 o e Weiss

8 6 78 [3000] 70630 5 720 [500 857 805 9 912
127 138 68 248 67 836 40 ([1000] 713 60 89 896 900 1 128025 290 346

739 893 T 4770 118 51 87 698
845 [500] 60 90 43323

132076 811 [3000) 68 658 887 133277130 1 71 r 4 620 34 6277 832 785 9de z d i 134041 361 462 68 98 692 855
e 45 849 8397 639 7

49 ar ort 531 ([1000) 52 62 65 637 707 291
491

9086 396 451 88 6709 990 [500) 14 261 431 528 718 53 92836 e 487 657 91 143073 7 208 315 44 87 611 19 745 820
33 73 929 144054 122 75 89 220 70 91 398 453 88 522 28 44 (300)700 50 91 994 145086 213 444 64 79 526 l f5 s 730 831 85 9
146066 79 308 96 462 o 98 5 f7 9 00 66 1 [300] 1471308017 5 V r e [300] 601 800 722 62 882

e

14140522 S 822 n [3800150036 1 220 t 46 702 93 151073 184 302 425 6565
49 n S 934 4002 162187 r 305 29 90

z 0)6 1650 66 203 421 6

160081 151 223 [300) 489 4 846 s a 79, 812 161149 66
315 59 471 526 86 1500) 658 66 988 014 19 150 84 (800) 95b o 5 17 80 79 272 8 85 [800) 300)] 485 539
602 r 58 [500] 80 165018 88 128 78 308W 147 63 i 8973 984 So e1280 327 29 74 77 431170036 159 202 5 t 68L e i 800 473 65 286 ch 45

62 757 L 313 511 714 820 39 70 936 56053 [1000) 179 o 441 547 689 752 74041 121 222
3 57290 879 93 [500)] 409 30 561 76 963 175094 418 55 56 510 666 700 16 17 80 90 88 a e 9

625 74 [500] 747 49 906 40 58115 97 220 443 60 525 43 83 9086 45 6 a 306 50 96 432 84 55 665 048 460 88240 383 478 660 [500] 66 832 [300] 87 93 924 (809] 34 82 689 986 178006 28 37 95 101 506 686 844 ää 75 297 882
60087 252 59 [560] 310 20 22 62 419 533 649 83 96 795 849 61077 448 91 e 8 642 87 95 [300] 800 17 66

885 434 534 91 [300] 816 5 92 62021 138 41 61 90 202 828 58 405 80030 56 80 625 703 819 93 944 35247 53 s
81 545 83 677 703 874 [500 63234 74 310 401 56 [3000] 84 621 23 300 o 2 496 e 761 63 901 e769 [1000) 64018 d i e 90 be o on S s 3 909 822 83351 [800] 54 406 65383 615 52 73 85 en ne
78 36156 266 456 94 568 73 665 737 79 860 67012 [6500] 205 [1000) 33 90 184179 82 86 247 318 618 722 942 n r 88 399 516 81 n
312 83 529 731 851 86 683228 30 68 678 705 43 911 52 79 69046 765 84 630 73 86 773 76,9 18809 560 e 48 S
135 335 [300)] 433 39 50 51 743 84 964

70182 [3000] 211 56 449 607 881 907 20 u c [300] 698 az 56 72050 154 260 399 785 871 99 917 73220 50 301 466 72274082 117 28 29 200 24 435 559 91 612 60 s 8 912 96 r ibr
Soon 203 1500] 23 317 546 609 713 866 ä 500] 1 220

r 736 51 830 937 71 97 368 u2 )2 2 m e 27 13000]

a8 99 r nete

5

62 876 9363 685 (300] 84 d130i87 316 c n 35 36 789 813 9098 19144 261 93 463 604
848 [300) 9 22 e 88 698 721 51 911 94 95
e 266 337 ét 30 [300] 883 [3000] 104061 t 36 239 440 511 847

5085 145 60 62 207 357 420 674 738 1060667 124 45 228 302 29 3z 643 86 908 107132 282 307 401 669 70 75 92 108559 703 89 s

916 20 500), 109004 10 161 427 551 5
56 86

7 901 89 113005

71709 [800) 24 894 972 214034 165 77 655 855 73
653 9

e d 0 b 740 (800) 8765

9. Ziehung der 4. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 1. November 1898, nachmittags

Nur die Gewinne über 220 Mark find den betreffenden Nummern
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)

186 235 42 852 77 406 35 564 [300] 658 816 970 1015 35 166 [3000
820 32 90 460 804 28 2000 178 504 786 898 [1000] 3436 64 911 [300
4005 58 84 244 530 [300] 755 838 5032 175 [3000] 250 54 513 682 744
806 98 6170 219 63 550 619 886 7079 1500] 203 367 72 437 81 555
[500] 82 803 62 952 68 8011 12 29 35 85 247 501 719 85 9028 205
517 70 677 712 982

10020 130 270 583 662 66 785 885 11269 97 310 554 612 886 929
12010 16 42 [500] 140 207 88 592 [500) 703 893 13035 223 639 8
910 14108 203 68 336 93 637 49 r r 15151 248 590 818 88n r 16082 172 251 806 918 65 17142 92 322 424 93 570 652 698 83 1 913 18066 117 293 364 So z 423 658 831 be 144 58 83

20337 44 465 573 21302 701 12 49 934 87 22019 111 280 311
401 12 576 648 81 741 968 23075 000] 229 61 377 95 429 7189 606 11 946 24002 3 265 97 371 z 506 40 727 890 25086 134

[1000] 336 77 417 502 t 58 68 77 925 26005 141 221 350 6530619 92 841 75 96 917 77 [3000] 79 27110 206 84 85 [300] 303 492 604
36 [1000] 733 883 923 28093 236 391 905 54 29058 61 176 307 58
482 546 63 738 67 79 966

30002 [300] 67 132 232 75 554 827 92 907 [500] 31022 220 313 548
902 32041 180 4 578 758 33385 411 537 81 89 989 98 23 78910 30 55 260 357 592 710 983 35003 18 167 [1000) 80 220 776 89536127 78 399 544 r 622 700 42 930 37241 706 88 821 8 916 26 59

38036 116 66 7 [3000)] 350 678 831 92 966 39058 89 100 17 245 314
452 515 62 70 716, 38 515 v 13000] 88

75 [8000] 534 503 [300] 12 691 815 i n
23 36 W x 76 349 93 413 31 75 43063 78 221 605 75

45 460279 389 r 89 503 66 1300) 752 945 61 47022 170 858 [800)] 408 83
605 59 808 900 [3000] 48010 240 c n e es 800 18 iubdh
939 56 49172 233 74 324 74 531298 302 [3000] 5 40 23 8 994

729 960 52044 226 75 331 1300] 9
53129 79 251 519 770 852 54019

e 38 46 do t914 56 9 5 92 [1000] 712 57094 17232 699 58108 397 a 634 792 96 858 945 64 9
25 738 88 0 6460050 2 o 656 95 2597 15 79 9938 61056 102 62364 73 415 h v 714 62034 49 50 185 o 273 346 [3000)] 622 61

701 [8000] 89 92 863 63051 70 0 387 574 64030 129 7 9 380 429

635 817 68 77, 978 W 244 309 449 Dg 768 3999 d 83315 440 55 677 853 65 947 [300) 67051 208 30 3273000)] 946 68024 h 329 34 427 704 [300)] 39 l 9 1383 341
1 624 800 51 74 82 936

70068 79 112 39 94 521 662 841 956 71033 331 97 424 628
738 39 997 72087 162 249 334 55 472 564 658 64 [300] 709 51 868
7227 14 237 65 310 73 478 525 477 89 823 39 47 5374019 106 72 76 [500] 235 z en J 4 522 [300] 114 24 45 80 334 653 988 Zone 5 24 500
778 841 967 t 7736 9 90 528 44 616 41 62 724 438 i 944
55 78017 92 191 261 3 o 656 58 759 832 77 79014 255 519 [500)
75 [1000] r 41 [3000] 4 87080028 243 89 308 579 531 715 28 4 54 808 47 el 923

40 585 86 641 94 7 855 [300)000] 92 882 967 83 84050(1000] 210 66 80 302 [3000] 90 92 473 98 6 e

e e en e alen1 63a h W o 8 800 91026 158 [1 000)] 228 55 94 6013 701 s 94 919 92332 431 51 518 6 57 re 241 göe e

51013 26 50 169053

66049 96 587 830 88

783 822 42 75 642

1 269 422 27[800)] 825 68 87 900 3 22 187158 206 93 525 31 b 678 7 v
188043 311 93 472 603 705 940 1809050 306 14 16 6553 686 715

9 [1000], 87 280 64 [1000) 380 91 424 6518 639 719 856902 858 10 12 77 67 c e 354 e S 192125
424 655, 818 907 2 600 172

872
353

02 S207 406 )0223 52 323 46 402 14 77 501 13 726 5 030208168 25 92 75 460 550 647 775 89 836 902 68 206022 66 80
101 43 89 236 88 415 728 z 857 81 83 936

210059 202 17 59 338 735 94 [500] 829 62 73 928 241206 32
591 98 789 948 212006 279 806 213055 2365 499 687 [300] 89 [500

215136 63 66 62
216034 65 93 421 03 [300] 51 [300) 860 [1000) 98859 226 92 308 458 z66 0 693 853 218012 94 877

21 9008 40 180 W 240 327 30 5 Af 616 745 67 870
96 434 635 48 64 901 221209 346 s 55

358 78 555 663 7556 223149 77 375 531 89 621 860 [1000)]952 224108 [3000] 98 377 436 85 646 225156 387 591
m Gewiunrade verblieben: 1 Gewiun zu 500 000 Mk., 2 zu 200 000 Mk.,2 zu o du Mk., 1 zu 100 000 Mk., 2 zu 75 000 Mk., 1 zu 40 000 Mk., 2 zu

30 000 Mk., 15 zu 16 000 Mk., 24 zu 10000 Mk 68 zu 6000 Mt., 769 zu
83000 Mk., 880 zu 1000 Mk., los zu 500 Mk

943342 478 89 686 6 9 47 114285 74 502 66 868 69 öls
51 87, 115041 65 104 49 67 t z e 80 gfe 895 942 45116061 235 415 36 o 37 836 7 117267 [300)] 429 561t
r. i 640 57 65 87 99 o 96 4f7 932 82 119031t 485

120450 585 636 55 820 965 121067 128 96 360 524 688 97
122145 47 86 353 [1000] 496 597 844 93 123227 62 66 505 72 [50
620 795 950 124454 575 1250097 218 318 4041 9 11 98 804204 32,82. 563 701 21 903 127021 49 288 346 452 683 729 86 915
r enen 67 74 418 516 82 650 793 828 83 129324 29 85 486

30201 5 91 1390] v 666 755 91 874 982 1410009 [500
104 r 508 51 59 85 [300] 667 813 132123 329 47 98 459 o 7
800 984 86 133183 du 209 e 445 75 695 737 888 925 70 1340585

48 i 98 w. 587 731 39 48 [5000] 827 71 931 87 135073
638 63 69 708 77 [300] 136018 54 125 251 [1000) 487 88h 888 919 137128 62 288 442 506 30 [500] 829 43 83

99 707 9 98 926 99 1309127 62 63 208 69 357 709 873

11 14 587 so 613 15 [1000] 898 965 75 141120 27 66242 378 445 823 b 42175 95 800 556 601 771 864 77 14:23050
192 402 728 918 52 a 52 89 94 99 125 232 40 667 990 145022
140 411 589 725 56 807 146197 589 639 892 147043 102 2353 75
325 456 60 538 148078 107 59 425 682 734 804 18 957 140028
30 153 66 200 62 657 71 [1000)] 73 713 36 s z h 0)

150120 67 228 410 842 [500) 965 151 8 317 513 613 23 78338 R 98 152683 718 41 912 58 ooo 8017 164 226 28 480 586
633 754 844 154301 852 [1000] 911 55060 104 239 75 332 36 525(600) 76 156179 406 9 558 612 49 81 o 157174 218 601 816 52 53
158017 81 82 100 9 300 499 681 863 915 159075 159 504 697 712 976

160143 246 63 358 [300] 407 545 48 618 7014 847 971 161099 266
83 485 (3000] 699 724 70 867 75 162110 245 74 432 [300) 89 523 89
49 607 54 727 [3000] 82 87 163210 22 [300] 378 428 83 501 826 52
164194 344 [1000] 59 [1000] 425 46 502 739 800 41 937 45 82 [500
165405 94 647 736 911 166311 643 888 167048 59 (1000) 155 299
368 76 573 710 863 pö 168025 48 344 490 728 31 809 93 905 [300]

6 238 387 455 563 615 735 58 [300) 821 46 923 [500) 43 89
1709112 354 402 [500] 4 568 805 9 80 [3000] 964 171017 (3000] 110

261 311 15 514 693 838 172299 504 8 173120 f300) 364 637
96 174032 170 382 518 925 175023 114 754 17601i6 93 10856 89 38 e 463 72 [500] 534 66 618 878 969 177009 16 25 92

98 120 32 [500] 250 51 [1000] 81 86 392 611 786 835 57 907 178007S 306 77 522 69 906 [3000] 57 60 17 92 171 4383 512

h 9 1941422 519 13001 656 87 döj 95867 Ibeso 598 797, 82 52 96 826 97 95 905 a 745

1,97 9
64 82 207 82 824 755 213121 [300] 218 817 85 539 974 214297 345

90 215154 472 605 740 825 [8060) 31 9t9 41
63 459 533 61 604 63 741 42 818 2 64 94216 36 392 410 614 67 216154 65 96 449 511 647 727 69 81 88 848 217042 356 di 692 799 818 95206 [5000] 8 49 z 642 824 996 06281 334 53 59 75 [500] 86 762 70 218326 530 67 709 17 47 49 808 Loos

e v z 221228 (15 000] 8

c e93016 1 511 e 66 537 49 783 800 228146 288 405 e v t g8746 907 104144

1 rre S 85865 s s e ä2 7 40001 1300 s das d1d a d e o S
Jm Gewinnrade verblieben: zu We Mk., 2 zu 200 000 Mk.,

2 zu 150000 Mk., 1 zu 100 000 Mk., zu 75000 Mk., u 40000 Mk., 3 zu30 000 Mtk., 14 zu 1500 Mik., 23 zu i 000 Mk., 59 zu do r 727 nd l
847 zu 1000 Mt, 982 zu v06 Mr. ün



Mais vr. Nvbr. O, Gd., 0, Br., per März 4,64 Gd.4,66 Br. (Feiertagshalber geſchloſſen). J
Paris, 1. November. ((Anfangsbericht.)

Novbr. 21,95, ver Nosember- Februar 21,95, per Januar- April 31,95.
Roggen ruhig, pr. Novbr. 14,85, pr. Januar April 14,60. (Feier

tagsbalber geſchloſſen).
Paris, 1. Nobr. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. Novbr.pr. Nopber 21,60, pr. Nov. Februar 21,85, per Jannar april 21,75.

Roggen matt, per Novbr. 15,00, -April 14,60. (Feiwollt le r per JanuarApril 14,60. (Feier
ntwerpen, 1. Novbr. Weizen ruhig. Roggen feſt.Hafer bhpt. Gerſte behauptet. bia goen ſes

Amſterdam, 1. Novbr.
per Novbr. 184, März 187. R

Norbr.
London, 1. Novbr. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
New-York, 1. November. (Telegramm.) Rother Winter

eizen Weizen loco ver Novbr. per Dezbr. verw W loco 761 Novb Dezb t goi
Chicago, 1. Novbr. (Telegr.) Weizen per Dezbr. 66

März 72 per Mai Mais per Novbr. 38, per Dezbr.per Mai Mehl 2,70, Getreidefracht s v z

per Mai 674, Mais per Dezbr. 32!/,.
Zucker.

Hamburg, 1. Novbr. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 882/ Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg

Januar 9,95, pr. Febr.pr. Novbr. 9,75, pr. Dezember 9,82, pr.
10,024, pr. März 10,102, pr. Auguſt 10,20. Kaum behot. t

London, 1. Novbr. 96 Proz. Javazucker loco 12 ſtetig Rüben
Rohzucker loco 9 Sh. 81 d. ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 1.. Novbr. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31,25 G., März 31,75 G., Mai 32,00, Septbr.
32,50 G. Alles Geld.

Hamburg, 1. Novbr. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezbr. 31,50 G., März 31,75 G., Mai 32,00 G.,

Novb Kaffee in New York
ſchloß mit 10 Points Hauſſe. Rio 14,000 Sack, Santos 21,000 Sack.

Septbr. 31,50 G.
Havre, 1. Novbr. (Anfangsbericht.)

Recettes für zwei Tage.
Havre, 1. Novbr. (Schlußbericht.)

Santos Novbr. Dzbr. März
Amſterdam, 1. Novbr. Java-Kaffee good ordinary 34.

Petrolenm.
Bremen, 1. Novbr. Petroleum. Faß

white loco 7,00 Br.
Hamburg, 1. Novbr.

loco 6,85 Br.
Antwerpen, 1. Novbr.

Petroleum ruhig.

197 Br., Jan.-März 20 Br. Tendenz: Feſt.

Weizen feſt, per

Weizen auf Termine ſtetig do. pr.

t oggen loco do. auf Termine flau.pr. März 137, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli per

Kaffee good average
Tendenz: Ruhig.

zollfrei. Standard

Standard white

e (Schlu ßbericht.) Rafſinirtes Type
weiß loco 19/, bez. u. Br., per Novbr. 19 Br., Nvbr.Dezbr.

Spiritus.
Nordhauſen, 31. Oktbr. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 62,50--64,50 Mk., Branntwein40 Vol. d für 100 Kilogr. desgl. 58,50 bis 60,50. Mk., nach An
abe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
andelskammer notirt.

Berlin, 1. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsadgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 39,05 Mk. ge
handelt worden, 50er Waare mit 59,01 Mk.

Breslau, 1. Novbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Nvob. 57,50 Br., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Okt. 38,00 Br.

Stettin, 1. Novbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.
Konſumſteuer 38,60 bez.

Hamburg, 1. Novbr. Spviritus befeſt. Novbr. 19,00 G.,
NovemberDezember 18 G., Dezbr.- Januar 17,50 G., AprilMai

Paris, 1. Novbr. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet,
Novbr. 43,00, Januar- April 43,00, Mai- Auguſt 43,00 G.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
1. Novbr. Rüböl (unverzollt), ruhig, loco 49,00 Br.

Köln, 1. Novbr. Rüböl loco 54,00. Oktbr. 51,60.
Paris, 1. Novbr. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig. Nobr. 52,50,

Novbr.-Dezbr. 53,00, Jan.April 53,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 1. Novemb. Kochlinſen 24,00--32,00 Mk., Koch
erbſen 16--20 Mk. Speiſebohnen 22,00--24,00 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. November. (Amtlich.) rockene Kartoffelſtärke

19,60 Mk., Kartoffelmehl 19,60 Mk., feuchte Stärke 10,75 Mk.
Nordhauſen, 1. Novbr. Kartoffeln 4,00-—5,00 Mk. pr. 100 kg.
Hamburg, 31. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

20--20 Mk., Lieferung Nov. Dzbr. 20--20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 201 --21 Mk., Lieferung 20 bis
21. Mk. SuperiorStärke 20/—-21 Mk., Superior Mehl 21 bis
212 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 1. Novbr. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk., Eier 1,34--1,40 Mk. pr.
1 Kilogramm. Eier 4,00-4,20 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. per Schock.

e 31. Oktob. Schmalz. SquireSchmalz in Tierces
28,50 Mk., in Firkins 50 Klgr. 29,00 Mk., in Eimern à 25 Klgr.
29,50 Mk., in Eimern à 121 Klagr. 30,00 Mk. Pure Lard Kingan
29,25 Mk. für Tierces per Netto-Centner. Alles unverzollt.

Fiſche.
Hamburg, 31. Oktober. Steinbutt 105 Pfg., kleine 75 Pfg.,

Seezungen 130 Pfg., kleine 95 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.,

ch flußhechte 50 Pfg.,fg., Cabliau, ſ
26 Pfg. kleine Lengſiſch 18 Pfa., Rochen i1 Pfg., Blaufiſch
18 Pfg., Schnepel 36 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 1. November. Richtſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu

4,50-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

2 Seipzig, 1. November. KammzugTerminhandel. La Plaka.
Grundmuſter B., per November 3,50 Mk., per Dezember 3,50 Mk.,
per Januar 3,471 Mk., zyr Februar 3,47 Mk., per März
3,45 Mk., per April 3,45 Mk., per Mai 3,45 Mk., per ni
3,45 Mk., per Juli 3,45 Mk., per Auguſt 3,45 Mk., ver Sep
tember 3,45 Mk., per Oktober Mk. Umſatz Kilogramm.
Tendenz: Ruhig.

Bremen, 1. Novemb. Baumwolle. Ruhig. Upland midd
ling loco 28,50 Pfa.

Liverpool, 1. November. (Schlußbericht) Baumwolle.
Umſatz 10 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Nvobr.Dzbr. 2*/ Käuferpreis, Per AprilMai 2 Käuferpreis,

Dzbr.-gan. 258 Käuferpreis, MaiJuni 282 Verk.Preis,
Jan. Febr. 2 Käuferpreis, Juni Juli 28 Verk.-Preis,W ärz 2 Verk.-Preis, Juli Auguſt 3 Vert.Preis,

4 ärz-April 250 Käuferpreis,“ Aug.Sept. 3 Käuferpreis.
Metalle.

Amſterdam, 1. November. Bancazinn 50.
London, 1. November. Silber 285/16 Lſtrl., ChiliKupfer

543/, Lſtrl., per 3 Monate 55!/ Lſtrl., Blei ſpan. 13!/, Lſtrl.
engl. 13/, Lſirl., Zinn 8317, Lſtrl Zink 241 Lſtri.

Glasgow, I. Novbr. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 49 sh 6 d.

Düngemittel.
Hamburg, 31. Oktob. (Chiliſalpeter.) Loco 7,10 Mk.

Rio de Janeiro, 31. Oktob. Wechſel auf London 87
Bnenos Ahyres, 31. Oktob. Goldagio 144,50.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle,
Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 83.
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[Nachdruck verboten.

Frau Ada's Geheimniß.
9] Roman von Marie Widdern.

Das Mädchen ſelbſt ſaß jetzt, behaglich ausruhend, hinter
einer köſtlich duftenden Taſſe Kaffee. Die alte Gitta aber hatte
ihr gegenüber Platz genommen. Bei dem Eintritt der Tochter
des Hausherrn erhoben ſich beide jedoch ſofort. Ueber das
Geſicht der Greiſin aber flog es gleich lichtem Freudenſchein.
„Wie ſchön, daß Sie kommen, gnädiges Fräulein!“ rief ſie,
als Martha durch ein paar leicht hingeworfene, wenn auch nicht
ganz wahrheitsgetreue Worte ihr Erſcheinen erklärte. „Jch bin
ſchon zweimal droben an Jhrer Thür geweſen,“ ſetzte die Alte
dann hinzu „aber immer wieder fand ich dieſelbe verſchloſſen.
Und doch hatte ich etwas zu überbringen, was Jhnen Freude
bereiten wird: Bei dem großen Reinmachen habe ich heute das
hübſche Souvenir in einer Ecke des Bodenraumes gefunden.
Der Himmel weiß, wie es dort ſo viele Jahre hindurch meinen
Blicken entgehen konnte.“

„Das klingt ja ſo geheimnißvoll, Frau Gitta,“ erwiderte
das junge Mädchen lächelnd. „Was iſt's denn, das Sie mir
zu geben haben

„Gemach, gemach! Gnädiges Fräulein müſſen mir erſt
geſtatten, Jhnen nach Jhrem Stübchen zu folgen.“

„Nun, dem ſteht nichts entgegen,“ rief Martha und faßte
vertraulich den Arm der greiſen Wirthſchafterin.

Gleich darauf ſchritt Frau Gitta an der Seite des jungen
Mädchens die Treppe hinauf. Droben öffnete Martha beim
Schein einer Gasflamme die Thür ihres Gemachs. Nicht die
Dienerin, nein, faſt eine mütterliche Freundin in der Alten
ſehend, geleitete ſie Frau Gitta nun über die Schwelle des be
ſcheidenen Quartiers. Bald leuchtete dann auch das freundliche
Licht einer roſig verhüllten Lampe durch den von Blumenduft
erfüllten Raum. Liebevoll bot das junge Mädchen nun dem
Gaſte einen bequemen Lehnſeſſel. Frau Gitta dann noch ein
Bänkchen unter die Füße ſchiebend, ſagte ſie: „So, nun wird
es Jhnen auch bei mir behaglich ſein.“

Die Alte glitt tiefgerührt mit der Rechten über den blonden
Scheitel des herzigen Geſchöpfchens. „Wie anders wie ganz
anders ſie iſt, als ihre Mutter es je geweſen,“ flüſterte ſie dabei
traumverloren. Dann beſann ſie ſich jedoch und erſchrocken rang
es ſich über ihre Lippen:

„O, mein Gott, aber was rede ich da?“
„Worte, Frau Gitta, Worte,“ ſetzte das junge Mädchen

nun aber mit bebender Stimme hinzu, die mich hoffen
laſſen, daß ich endlich erfahren werde wer in Wahrheit
die Schuld an dem Zerwürfniß in der Ehe meiner Eltern trägt.“
Und plötzlich die Arme um den Hals der greiſen Dienerin des
Hauſes Windholm legend, fuhr ſie fort: „O, erzählen Sie mir
von der Vergangenheit der Mutter! Heben Sie den Schleier,
der Alles von mir deckt, was von dem Jugendleben der Eltern
zu berichten iſt.“

Die Alte erſchrak. Abwehrend erhob ſie die Hände.
„Sie wollen nicht? O liebe, liebe Frau Gitta, wenn ich

Sie nun aber aus vollem Herzensgrunde bitte, meinen Wunſch
zu erfüllen flehte das junge Mädchen. „Mein Gott, was
kann Sie denn auch davon abhalten, mir zu erzählen, was ich
ſo gern hören möchte?“

„Was?“ Die Greiſin ſchaute traurig in das aufgeregte
Geſichtchen Marthas: „Die Pietät vor der Todten, gnädiges
Fräulein das alte Geſetz: wie man von den Verſtorbenen
nur „Gutes“ reden ſoll.“

„So Martha ſtöhnte leiſe „ſo trägt alſo
doch die Todte mit an jener Schuld, die

Gitta nickte.
Eine Weile blieb es nun ſtill in dem traulichen Gemach.

Dann hauchte das junge Mädchen
„SGitta, ich bitte Sie trotzdem, mir Alles zu ſagen.“
Aber wie Martha auch in die Alte drang, es währte doch

eine verhältnißmäßig lange Zeit, ehe Gitta dem Wunſche der
Bittenden folgte. Die eigentliche Veranlaſſung ihres Beſuches
in dem Gemach der jungen Haustochter hatte ſie inzwiſchen
ebenſo vollſtändig vergeſſen wie Martha, welche jetzt auf niederem
Seſſelchen vor der Alten kauerte und mit großen, angſtvoll
ſchauenden Augen zu ihr hinaufblickte.

Da endlich endlich begann Frau Gitta. Anfangs weit
ausholend nach Art alter Leute. Galt es ihr nun doch,
auch der eigenen Vergangenheit zu erwähnen wie ſie, die Waiſe
eines höheren Beamten, in das Haus des gräflichen General
direktors nach Delmenhorſt gekommen, um dort als eng
Bonne thätig zu ſein.

Faſt mit peinigender Ausführlichkeit erzählte ſie nun von
der freundlichen Behandlung, die ihr durch die Dame des
Hauſes und deren heranwachſender Tochter Wanda zu Theil
wurde. Auch wie der kleine Alfred vom erſten Tage ihres
Delmenhorſter Aufenthaltes an zu ihr hielt, berichtete
Gitta. Allmählich aber ward die Erzählung inhaltsreicher.
Nicht bloß, daß Martha jetzt den Vater heranwachſen ſah,
ſo hörte ſie auch von der Verheirathung der Berichterſtatterin
mit dem Rechnungsführer der Herrſchaft und wie die junge
Frau ſchon nach Monaten zur Wittwe geworden er
neuert als Bedienſtete in das Hausweſen des General-
direktors trat.

Jn raſcher Folge reihte Gitta dann Jahr an Jahr. Hin
und wieder nannte ſie nun auch den Namen Ottokar Brüggens,
des Oberförſters auf Delmenhorſt. Sie hieß den energiſchen,
jovialen Herrn „den intimſten Freund des Generaldirektors“ und
fand manches freundliche Wort zu ſeinem Lobe. Nach ihm aber
ließ ſie die Tochter Friedrich Brüggens in den Vordergrund
treten. So weit gekommen aber war es, als die Alte folgender-
maßen fortfuhr:

„Anna laſſen Sie mich vorläufig noch vergeſſen, daß
ich von Jhrer nachmaligen Frau Mutter rede, gnädiges Fräu-
lein Anna war das ſchönſte Mädchen weit und breit, und

auch das anſpruchsloſeſte und wirthſchaftlichſte, das ſich denken



ließ.

hatte die Tochter ganz in ihrem Sinne erzogen.
Anna kannte ſomit weder Putz noch Vergnügungen.
gegen mußte ſie ſchon, faſt noch im Kindesalter ſtehend, allein

Die Oberförſterin eine ehemalige Herrnhuterin
Fräulein

Da

den großen Haushalt leiten. Sie that das in geradezu muſter
hafter Weiſe. Aber die Dienſtboten zitterten auch vor ihr,
trotzdem ſie nie die Hand gegen eine von ihnen erhob, nie
ein Schimpfwort über ihre Lippen kam. „Sofortige Entlaſſung“,
das war's, womit ſie ſtrafte und die ſchlichten Leute im Bann
hielt. Freilich, gerecht war ſie auch barmherzig aber nur,
wenn Einer unverſchuldet ins Elend gerathen. Sonſt konnte
ſie mit ſtarrem Auge an dem grenzenloſeſten Jammer vorüber
gehen.

Anna Brüggen war eben ein ganz eigenartiges Weſen.
Dem Herrn Generaldirektor und deſſen Gemahlin aber gefiel
ſie doch. Derart ſogar, daß der Erſtere den Vater des jungen
Mädchens zu beſtimmen wußte, Anna ſeinem Sohne zur Lebens
gefährtin zu geben.“

„O!“ rang es ſich unwillkürlich über die Lippen der athem-
los lauſchenden Martha.

Gitta aber verſtand den Ausruf. Sie ſeufzte leiſe, er
widerte dann jedoch, leicht mit der Achſel zuckend: „Je nun,
daß die Eltern für die Kinder freiten, war damals auf dem
Lande nur gang und gäbe.“

Das junge Mädchen neigte den blonden Kopf. „Fahren
Sie fort,“ ſagte es dann.

Die Alte gehorchte. „Mein ehemaliger Schützling,“ be-
gann ſie nun wieder, „war inzwiſchen längſt zum Manne ge
reift. Er hatte Jura und Kameralia ſtudirt und fungirte
bereits als Negierungsaſſeſſor in W. Uebrigens zeigte Herr
Alfred ſich mit der Wahl ſeiner Eltern durchaus einverſtanden.
Ja, er geberdete ſich ſogar überglücklich über die Einwilligung
Annas, ſein Weib werden zu wollen, und verrieth dazu, wie
ihm das ſchöne Mädchen längſt theuer geweſen. „Er hätte nur
nicht gewagt,“ meinte er, „ſich ihm ernſthaft zu nähern, da es
ihm bisher nur Kälte und Zurückhaltung gezeigt.“ Ach, der
Gute ahnte ja nicht, was doch die ganze Gegend wußte.
Niemand fand aber auch den Muth, ihm zu ſagen, daß Anna
Brüggen nur gezwungen den künftigen Gatten ihn ihm ſah.
Liebte ſie doch den jungen Sekretär ihres Vaters und ward
von dieſem mit leidenſchaftlicher Zärtlichkeit wieder geliebt.
Doch, wie ſchon erwähnt: die Oberförſterin hatte ihr einziges
Kind in den Satzungen der Herrenhuter erzogen. Dieſe aber
geboten nicht allein die innigſte Frömmigkeit, Schlichtheit und
raſtloſes Arbeiten, ſondern auch die höchſte Pietät den Eltern
gegenüber. „Was ſie beſtimmten, wäre Geſetz,“ hatte man
Anna Brüggen gelehrt. So fügte ſie ſich eben dieſem Geſetz,
wenn auch mit blutendem Herzen.“

An einem eiſigkalten Dezembernachmittag in heftigem
Schneetreiben führte Alfred Windholm dann die ſchöne Braut
zum Altar. Es geſchah dies gewiß auch zur Freude des
Generaldirektors und ſeiner Gattin aber durchaus nicht
beglückend für Fräulein Wanda. Dieſe um vierzehn
Jahre ältere Schweſter Herrn Alfreds war eine lebens-
luſtige, heitere Dame von offenem Charakter und gutmüthigem
Herzen. Fräulein Wanda's ganze Natur widerſtrebte ſo ſchon
dem Weſen Anna Brüggens. Der Umſtand aber, daß die
Eliern dieſes Mädchen wegen ſeiner Wirthſchaftlichkeit und ſeiner
ſonſtigen ſprichwörtlich gewordenen Eigenſchaften faſt bis
zum Himmel erhoben, machte ſie noch erbitterter auf die
Schwägerin.“

„Weiter, Frau Gitta, weiter!“ rief Martha hier, als die
Alte plötzlich eine Pauſe eintreten ließ.

„Ja, weiter,“ flüſterte die Erzählerin und ſeufzte von
Neuem. Dann aber fuhr ſie, wie zögernd nur, fort: „Jch
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fand von vornherein Gelegenheit, die Ehe der Neuvermählten
zu beobachten. Als der Herr Aſſeſſor nämlich nach D. verſetzt
und damit auch beſoldet wurde, hatte er mich hierher gerufen,
damit ich ihm den Haushalt führe. Trotzdem die junge Frau
nun meine Gegenwart überflüſſig machte, duldete er es doch
nicht, daß ich ging, nachdem Frau Anna das Regiment in die
Hand nahm. Uebrigens wohnten wir ſchon damals in dieſem
Hauſe. Gehörte dasſelbe doch zu einer Erbſchaft, welche Herrn
Alfred unvermuthet zugefallen.

Bei der großen Beſcheidenheit der jungen Frau hatten
wir uns aber nur auf den kleinſten Theil der Räumlichkeiten
des Hauſes beſchränken dürfen. Unſere Wohn und Wirthſchafts
räume lagen dazu ſämmtlich im oberſten Stockwerk. Dieſes
Zimmer aber, gnädiges Fräulein, war das „Schlafgemach“
Jhrer Eltern. Und hier Frau Gitta glitt mit der Rechten
über das graue Wollenkleid, das ſie mit Vorliebe trug, dann
aber den weißen ehrwürdigen Kopf, auf welchem ein blüthen
zartes Mullhäubchen ſaß, automatenhaft bewegend, ſetzte ſie in
faſt feierlichem Tone hinzu „und hier erblickten Sie auch das
Licht der Welt, umfingen Sie zum erſten Mal die Arme Jhres
Vaters.“

„Hier, gerade hier
Frau Gitta nickte. „Es ſah damals freilich nicht ſo traulich

in dem Zimmer aus wie heute,“ fuhr ſie dann fort. „Keine
Blume zeigte ſich an den Fenſtern kein Porzellanfigürchen,
kein ſchön gebundenes Buch ſtand, lag auf der Kommode
dort. Selbſt der Spiegel fehlte. An ſeiner Stelle hing ein
Chriſtusbild darunter lag auf ſchlichtem Brettchen die ein
fach gebundene Bibel.“

Wieder ließ Gitta eine Pauſe in ihrer Erzählung eintreten.
Auf dem guten, vollwangigen Geſicht lag jetzt ein ſo tiefer
Ernſt, etwas ſo grenzenlos Schmerzliches, daß Martha nicht
anders konnte, als ſich zu erheben und vor dec Greiſin nieder
zuknieen.

„Liebe Getreue,“ hauchte ſie dabei.
Wie aus einem Traum erwachend, ſo ſchaute Gitta zu dem

lieblichen Kinde herab.
„Um Gotteswillen, gnädiges Fräulein,“ rief ſie aber

förmlich entſetzt, als ſie die demüthige Stellung des jungen
Mädchens gewahrte. „Vergeſſen Sie denn, wer ich bin
Und ohne eine Antwort abzuwarten, hob ſie die Knieende mit
ſtarkem Arm empor und ſetzte Martha wieder auf das
Seſſelchen neben ſich. „Laſſen Sie mich weiter erzählen,“ ſagte
ſie dann.

Trotzdem vergingen doch mehrere Minuten, ehe ſie den Faden
ihres Berichtes von Neuem aufnahm. Endlich aber begann ſie
mit leiſer Stimme:

„Das Zuſammenleben Jhrer Eltern war von vornherein
kein glückliches geweſen. Hieran änderte leider auch Jhre Ge
burt nichts. Meiner Anſicht nach aber waren es hauptſächlich
gerade die vielgerühmten Tugenden Jhrer Mutter, an denen
das Eheglück des jungen Paares ſcheiterte. Weiß Gott, Anna
Brüggen war doch von einer tüchtigen Erzieherin unterrichtet
worden. Aber ſeit ſie vermählt, ſchien es wirklich, als hätte
man ſie nur für die niedrigſten Beſchäftigungen erzogen.
Wollte Jhr Herr Papa mit ihr ausgehen, ſo hieß es „Wo
denkſt Du hin? Jch habe noch Fleiſch einzuſalzen oder ſonſt
dergleichen zu thun.“ Wünſchte er ihr des Abends vorzuleſen,
ſo konnte er ſicher ſein, daß ſie erwiderte: „Verzeih', aber zu
Derartigem hat eine gute Hausfrau keine Zeit ich muß in
die Küche, um für die Bedürfniſſe des morgenden Tages zu
ſorgen.“

(Fortſetzung folgt.)
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Die Zwiſchendecken unſerer Wohnungen.
Eine geſundheitliche Betrachtung.

Von Dr. W. Rullmann-München.
(Schluß.)

Solche Mittheilungen mit den vergleichenden Zahlen ſprechen
zur Genüge. Aehnliche und ebenſo abſchreckende Beiſpiele aus
neueſter Zeit anzuführen, hält gleichfalls nicht ſchwer, hat doch
auch Verfaſſer dieſes in einem aus einem Staatsgebäude
ſtammenden Fehlboden ſoviel Kochſalz ermittelt, daß ſolches dem
dritten Theil normaler Abtrittsjauche entſpricht, und in
21 Kubikmeter dieſes Fehlbodens ſoviel ſtickſtoffhaltiges
faulendes Material ermittelt, daß es dem Eiweißgehalt von
14 menſchlichen Leichen gleichkommt. Mit einem dritten der
artigen Beiſpiel wollen wir es dann genug ſein laſſen. Bei
einem ſehr bedeutenden großſtädtiſchen Neubau fand ſich ein ſo
ſtark verunreinigtes Material, daß der ermittelte Stickſtoff, vor
ausgeſetzt, daß das Füllmaterial in allen Räumen das gleiche
war, 27,158 Kilo Eiweiß repräſentirte, eine Menge, welche rund
3000 Menſchenleichen entſpricht.

Der Umſtand aber, daß man ſo wenig von ſolchen
enormen Mengen faulender Stoffe riecht, iſt darin 'begründet,
daß dieſelben ſehr fein vertheilt und mit Aſche und Erde innig
gemiſcht ſind. Die geruchzerſtörende Eigenſchaft der Erde iſt ja
ſchon in den älteſten Zeiten praktiſch verwerthet worden und
das Moule'ſche Erdkloſet zeigt, daß Kilo Erde genügt,
um eine menſchliche Durchſchnittsentleerung geruchlos zu
machen.Wenn man auch ſchon auf Grund epidemiologiſcher Be

obachtungen häufig bei Typhushausepidemien als Infektions-
herd die Zwiſchendeckenfüllungen annehmen durfte, ſo können
wir auch Fälle anführen, welche in neuerer Zeit beobachtet
wurden und den Zuſammenhang zwiſchen Krankheitserreger und
Erkrankung mit nahezu abſoluter Gewißheit zeigen. Einen
ſolchen Fall erwähnt Butter, der ihn ſelbſt unterſuchte. Jneinem Gehöfte des Dorfes Hohburg, welches durchaus nicht

die Lage und den Boden eines Typhushauſes hatte, da es am
Ende des Dorfes auf Lehm und höher als die anderen lag,
brach 1874 eine ſchwere Typhusepidemie aus, während 1872
und 1873, zu welcher Zeit der Typhus in Hohburg und
namentlich in den dem Gehöfte benachbarten Häuſern epidemiſch
herrſchte, das letztere ganz verſchont geblieben war. Nun aber
erkrankten 1874—-76 fünfzehn Perſonen an Unterleibstyphus.
Bis 1875 waren alle Perſonen des Hausſtandes erkrankt
und durchſeucht, einzelne davon geſtorben. Anfang 1876
kamen zwei neue Dienſtboten, welche kurz hintereinander
erkrankten, dann erkrankte ein aus einem typhusfreien Ort
zu Beſuch gekommener Verwandter und endlich er
krankten und ſtarben zwei im Jnneren des Hauſes
einen Monat lang beſchäftigte Zimmerleute. Das Haus
war jetzt ſo gefürchtet, daß Niemand an Stelle der Todten
treten wollte. Eine folgende gründliche Desinfektion der Wohn
und Schlafräume nebſt deren Jnhalt, wie die Schließung des
Brunnens, der übrigens bei ſtattgehabter Unterſuchung nichts
Verdächtiges zeigte, gen ſtatt. Aber bereits 1878 und 1879
traten wieder drei ſehr ſchwere Typhusfälle auf. Nun ließ
der Hofbeſitzer auf Butter's Rath den Boden des Erdgeſchoſſes
auf einen Meter Tiefe ausheben und mit reinem, trockenen
Sand füllen und dieſen mit einer 15 Centimeter ſtarken Beton
ſchicht überdecken, die bloßgelegten feuchten Grundmauern mit
Cement ausfugen und darüber ſtarke Dielen, dicht gefugt, gut
geölt und mit Oelfarbe und Lack überſtrichen, legen. Jm
Jahre 1884 enthielt dann der Medizinalbericht die Bemerkung,
daß das in früheren Berichten erwähnte Gehöft in Hohburg
nun ſeit einer Reihe von Jahren typhusfrei geblieben ſei, ob
wohl das Dienſtperſonal mehrfach gewechſelt habe. Jn dieſem
Falle konnte weder das Trinkwaſſer, da der Brunnen geſchloſſen
worden, noch die Wohnung ſelbſt, Mobiliar und Kleider, da
ſolche desinfizirt, die Urſache des Typhus geweſen ſein und es
bleibt als Erreger dieſer Krankheit nur der Untergrund übrig,
da ja nach Beſeitigung der vorhandenen Fehlbodenfüllung und
einer ſorgfältigen Neuherſtellung desſelben keine Typhus-
erkrankungen mehr vorkamen.

Auch das Auftreten von aſiatiſcher Cholera kann durch den
Fehlboden leicht herbeigeführt werden. Bei der Cholergepidemie
in Laufen in Bayern, ſo ſchreibt Pettenkofer, erkrankten
nur ſolche Sträflinge, welche den gleichen Schlaf- und Arbeits
ſaal inne hatten. Von jenen. die in denſelben Sälen ſchliefen,
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nur ſolche, die den Tag über in infizirten Sälen arbeiteten, und
von denjenigen, welche in geſunden Sälen arbeiteten, wiederum
nur ſolche, welche in infizirten Sälen ſchliefen, am meiſten aber
hatten jene zu leiden, welche Tag und Nacht in einem infizirend
wirkenden Theile des Hauſes zubrachten.

Ebenſo tritt auch die Diphtherie endemiſch auf, und es
laſſen ſich mehrere Hausepidemien anführen, bei welchen die Jn
fektionen aller Wahrſcheinlichkeit nach von den Zwiſchendecken
ausgingen, auch iſt nachgewieſen worden, daß die größte Sterb
lichkeit an Diphtherie in den Monaten herrſcht, in welchen die

Menſchen Tag und Nacht ſich zu Hauſe in den geheizten Wohnungen
aufhalten und daß im Frühling und Sommer, alſo außerhalb
der Heizperiode, die Krankheit viel von ihrer Gefährlichkeit ver
liert. Beſtimmt wurde in einem Dorfe bei Schweinfurt der
Fehlboden als Träger des Diphtheriebazillus nachgewieſen, alsin der Thurmſtube des Glöckners drei Kinder begſelben an ge

nannter Krankheit geſtorben waren. Nachdem das Zimmer des
infizirt, die Wände abgekratzt und getüncht, der Fußboden gut
gereinigt war, zog ein armer Ortsbürger mit ſeiner Familie
ein. Trotz dieſer Vorſichtsmaßregeln erkrankten auch wieder
die neuen Jnſaſſen, und da ſonſt keine Diphteriefälle im Orte
vorkamen, Möbel, Betten u. ſ. w. der früheren Bewohner weg
geſchafft waren, ſo blieb nur der Fehlboden und der zwiſchen
den Dielen lagernde Schmutz als Jnfektionsträger übrig.

Auch von der der häutigen Bräune folgenden Lungenent-
zündung iſt bekannt, daß die im Freien lebende Bevölkerung
weit ſeltener daran erkrankt als die in ihren Häuſern vor Zug
und Kälte geſchützte Stadtbevölkerung.

Dieſe Einzelheiten, die ſich für die angeführten Erkrankungs
formen noch bedeutend vermehren li.ßen, mögen genügen.

Wir wollen nun zu den wirklich im Fehlboden nachge
wieſenen krankheitserregenden Bakterien übergehen, von welchen
Profeſſor Hüppe in Prag uns eine Zuſammenſtellung giebt.
Hierbei 5 von älteren Unterſuchungsreſultaten, bei welchen es
ſich um Auffindung des Typhusbazillus handelte, abgeſehen,
da noch vor zehn Jahren eine Unterſcheidung dieſes von dem
bekannten Darminſaſſen, dem Kolonbazillus, unmöglich und
erſterer daher öfter wohl mit Unrecht als vorhanden ange
nommen worden war. So wurden zweifellos die häufig in der
Erde vorkommenden Bazillen des malignen Oedems und des
Tetanus nachgewieſen. Einer der intereſſanteſten Fälle iſt der
folgende. Als im Jahre 1887 in Bajordo (Riviera) die Kirche
einſtürzte, wurden hierbei 70 Menſchen verwundet, von dieſen
ſtarben 8 an StarrkrampfErſcheinungen; Bonome züchtete aus
dem Schutte Tetanusbazillen. Emmerich fand reichlich Tetanus
bazillen im Fehlboden eines Schlafzimmers, auf welches durch
Diphterieerkrankungen die Aufmerkſamkeit gelenkt war. Heinzel
mann fand neunmal Tetanusbazillen im Zwiſchendeckenmaterial
alter Gebäude, in denſelben waren in 6 Jahren drei Todes-
fälle an Wundſtarrkrampf vorgekommen. Schreiber dieſer
Zeilen fand in einem Falle die Bazillen des malignen Oedems
und Utpadel einen asroben?) Bazillus, welcher bei Thieren
ähnliche Erkrankungen wie der vorher angeführte hervorruft.
Ferner fanden Diphtheriebazillen Wright und Emerſon im Fuß
bodenſtaube des Cityhoſpitals in Boſton; ebenſo verhält es ſich
mit den Tuberkelbazillen, welche, durch ausgehuſtetes vertrocknetes
Sputum vielfach zerſtreut, nicht ſelten gefunden wurden.

Solche Nachweiſungen würden viel häufiger ſein, wenn bei
den in denſelben Wohnungen ſich wiederholenden gleichen Er
krankungsformen die Fehlböden unterſucht würden; leider aber
geſchieht ſolches faſt niemals.

Wie ſchon am Anfange unſerer Betrachtung hervorgehoben
wurde, dient der Fehlboden, wenn auch nicht als Vermehrungs-
ſo doch als Konſervirungsmaterial, und es iſt leicht begreiflich.
daß die durch das Gehen hervorgerufene Erſchütterung bei den
älteren, undichten Dielungsarten die feine Vertheilung des
infizirten Materials in Staubform ermöglicht und ſo die pa-
thogenen Keime auf und in den Menſchen gelangen.

Je bekannter ſolche Thatſachen werden, deſto mehr wid
das Publikum ſelbſt gegen Verwendung ailten, verunreinig!en
Bauſchuttes bei Neubauten Verwahrung einlegen, es wird
ſchließlich verlangen, daß das ganze Zwiſchendeckenmateriagt
durch Erhitzen keimfrei gemacht und praktiſche Dielungsmethod. n
ein Feuchtwerden desſelben unmöglich machen. Auf dieſe Weiſe
werden wir einen großen Fortſchritt in der Geſunderhaltung
unſerer Wohnhäuſer machen.

Bösartige Waſſergeſchwulſt.
2) Vatterien, welche ſich nur bei Sauerſtoffzutritt entwickeln

e.



Allerlei.
Eine phyſiologiſche Merkwürdigkeit, die einzig daſteht, er

farren wir aus einem Roman, den Natalie von Eſchſtruth eben im
„B. L.-A.“ veröffentlicht. Jn der Nummer vom 22. Oktober iſt zu
leſen „Mein Vater verunglückte bei einer Schnitzeljagd am Hubertus-
tag er war Artillerieoffizier drei Wochen vor dem ich geboren
ward, und Mütterchen erlebte das Herzeleid nicht, ich bin fremd
und verlaſſen geweſen, ſo lange ich denken kann Alſo nicht nur
der Vater, ſondern auch die Mutter hat die Geburt des Kindes nicht
erlebt; denn ſie iſt mindeſtens drei Wochen und einen Tag früher
geſtorben, als ihr Mann verunglückt iſt.“

Ein Picknick in Kiautſchau. Die „F. Z.“ bringt unter der
Ueberſchrift „Kiautſchau-Eindrücke“ einen Brief aus Tſchifu, dem wir
folgende luſtige Beſchreibung eines chineſiſchen Picknicks entnehmen
„Wenn man unter der Pappel ſitzt, kann man ſich im Hof einer
alten deutſchen Der Flaſchenkorb wird entleert
und der Bach vor dem Tempel mit ſeinem kalten Gebirgswaſſer
dient als Eiskeller. Wieder hat ſich die männliche Bevölkerung des
Dorfes eingefunden, ſteht um den Tiſch und ſtaunt über alle die un
erhörten Dinge. Den größten Erfolg hat das Entkorken der Apolli-
naris-Flaſchen. Die Flaſche wird den Zuſchauern entgegengehalten,
und der Pfropfen, der vorher gelockert worden, ſpringt ihnen mit
lautem Knall ins Geſicht. Zuerſt erſchrecken ſie ſehr, dann e ſie
den Scherz ausgezeichnet, ſchließlich hocken ſie ſich Alle im Kreiſe auf
den Boden und entſenden Einen mit einer Theeſchale an den Tiſch
der Das Geſuch wird genehmigt und in der Theeſchale
wird eine köſtliche Suppe zurechtgemacht. Aus allen Bierflaſchen
werden die Reſte zuſammengegoſſen, dazu wird ein wenig Rothwein
und möglichſt viel Apollinaris gethan, und damit das Getränk etwas
mehr Gehalt bekomme, werden noch einige Wurſtſchalen hineingemiſcht.
Die Theeſchale t bei den Chineſen im Kreiſe herum. Jeder nippt
mit Andacht. Einige ſchneiden fürchterliche Geſichter, aber Keiner hat
den Muth ſeiner Meinung, und es iſt erſichtlich, daß im Allgemeinen
der Trank für gut erklärt wird, wenngleich ſein Geſchmack vielleicht
etwas ſeltſam ſcheint. So zeigt ſich wieder, wie groß die Macht iſt,
die alles Fremde über die Menſchen hat.“

Dreyfus und die Teufelsinſel. Jean Heß, der im Auftrage
des „Matin“ den Deportationsort des Kapitäns Dreyfus beſuchen
wollte, erreichte nichts, als daß er die Teufelsinſel aus der Ferne ſah.
„Um an der Teufelsinſel vorbeizukommen,“ erzählt Herr Heß, „und
fünf Tage lang in Cayenne bleiben zu können, mußte ich 40 Tage
auf dem Packetboot „France“ zubringen. Am 9. September war
ich von St. Nazaire abgereiſt, am 23. Oktober kam ich zur Teufels-
inſel. Jch habe die Jnſel geſehen und ich habe in Cayenne bei ſehr

t unterrichteten Perſonen Jnformationen eingeholt. Aus den er-
altenen Berichten geht hervor, daß Dreyfus jetzt in einem Raume

nach Art der Zellengefängniſſe untergebracht iſt. Sein kleines Ge-
fängniß iſt von einer Holzpalliſade umgeben, die von hohen und
ſtarken Pflöcken gebildet iſt, ſo daß ſie vollſtändig kompakt erſcheint.
Er wird überaus ſtreng bewacht; er iſt in Eiſen gelegt. Er befindet
ſich aber trotzdem in voller Geſundheit und hat von der reviſioniſtiſchen
Bewegung Kenntniß. Jch ſah aus der Ferne auf der Teufelsinſel
anſtatt idylliſcher Hütten einen Holzverſchlag. Dort war das gegen
wärtige Gefängniß Dreyfus'. Und dort war die Kaſerne, dort das
Fort für die Artillerie und die Wärter. Alſo dort in jener Hütte,
deren weißes Dach die hohen Palliſaden überragt, befand ſich der
Mann, deſſen Schickſal ſeit ſo langer Zeit das Gewiſſen des ganzen
ziviliſirten Europas beunruhigt! Jch habe das Alles aus ziemlicher
Nähe gut geſehen, denn das Packetboot fuhr langſam, etwa eine Viertel
meile vom Strande entfernt, an der Jnſel vorbei. Durch mehr als zehn
Minuten konnte ich durch meinen Marinefeldſtecher hinüberſehen ich
habe mir auch die wechſelnden Bilder mit meinem photographiſchen
Apparat aufgenommen. Immer habe ich es vor meinen Augen und
in meinem Gedächtniß haftet es feſt.“ Das Gefängniß des Kapitäns
Dreyfus nimmt man nicht wahr nur die höchſte Spitze des Daches
ragt drei Meter hoch über die Palliſaden hinweg, welche den Raum,
in welchem Dreyfus ſeinen Spaziergang machen darf, umſäumen.
Hier befindet ſich auch ein Ventilator. Das Oblong, welches durch
die Einzäunung gebildet wird, iſt zwölf Meter lang, ſechs Meter
breit. Die Umzäunung ſelbſt iſt aus Holzpflöcken (2 Meter 25 Centi-
meter Höch) hergeſtellt, die oben zugeſpitzt ſind und auf das Dichteſte
zuſammenſtehen ſie zeigen nicht den kleinſten Zwiſchenraum, ſie
bilden eine kompakte Mauer, Dreyfus kann alſo während ſeines
Spazierganges das Meer nicht ſehen. Dieſe Holzmauer, deren Süd
ſeite von einer Untermauerung getragen wird, weil ſich dort Rutſch
terrain befindet, trennt ihn von der Welt der Lebenden. Am Fuße
dieſes Plateaus, auf der Südſeite, auf dem ſchmalen Strande ſtehen
etwa zwanzig Kokosnußbäume, unter dieſen Bäumen drei Gebäude,
eine größere und zwei kleinere Hütten. Hier war bis vor zwei Jahren
der Aufenthalt des Deportirten. Das größere Gebäude war die
Wohnung der Wache; das mittlere war für den Gefangenen be-
ſtimmt. Man ſieht dieſe kleine Häuſer- und Baumgruppe von Nordoſt
aus vom Süden her überblickt man die ganze Jnſel. Hier nimmt
man auch den Landungsplatz wahr und den Weg, der zum Plateau,
ſowie zur Hütte der Wächter, zur Kaſerne und zum Gefängniſſe
dinaufführt.
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Von Hüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die „Deutſche Romaubibliothek“ (Deutſche Verlags
Anſtalt in Stuttgart) eröffnet ihren neuen, ſiebenundzwanzigſten
Jahrgang mit drei beſonders feſſelnden Werken. In ſeinem Roman
„Die Doppelnatur“ behandelt Balduin Groller, der bekannte öſter
reichiſche Erzähler, ein ſeeliſches Problem von hohem Reiz, indem er
zugleich der Gattung des Kriminalromans eine ganz neue Seite ab
gewinnt. Mit ſeiner Romandichtung „Phroſo“ bietet Anthony Hope,
deſſen „König von Ruritanien“ im vorigen Jahre die Leſer unge
wöhnlich feſſelte, ein Werk, das jene Erzählung an reich entwickelter

andlung und Spannung noch weit übertrifft. Ferner bewährt ſich
udwig Heinrich Greinz, der treffliche Schilderer des Aelplerlebens,

in ſeiner ergötzlichen Humoreske „Der Oanſiedl vom Hilariabergl“
als einer der berufenſten Mitſtreber Peter Roſeggers. Alle drei
Werke ſind hervorragende Erzeugniſſe der Erzählungskunſt, die den
Leſern hohen Genuß verſprechen. Daneben ſtellt der Verlag den
Abonnenten der „Deutſchen Romanbibliothek“ zwei vorzügliche, in
achtfarbigem Druck hergeſtellte HolzſchnittKunſtblätter: „Die Sixtiniſche
Madonna“ nach Raffaels berühmtem Meiſterwerk und „Keine Roſe
ohne Dornen“ nach Paul Thumanns anmuthigem Gemälde zum
Preiſe von je 1 Mt. zur Verfügung desgleichen zwei Kunſtbolätter
in Kupferdruck: „Neujahrsbriefe in der Penſion“ und „Jn der
Staatsbibliothek“ (nach den Gemälden von Emanuel Svitzer) zum
Preiſe von je 3 Mk., beide zuſammen 5 Mk. Endlich ſeien noch die
„Deutſche Romanbibliothek-Photographien“ erwähnt, die nach einge
fandten Original--Aufnahmen den Abonnenten künſtleriſch ausge
führte Vervielfältigungen zu außergewöhnlich billigem Preiſe bieten.
Angeſichts deſſen, was die „Deutſche Romanbibliothek“ für ihren
Abonnementspreis vierteljährlich [l3 Nummern] 2 Mk., jedes
14tägige Heft 35 Pfg.) bietet, kann ſie ohne Uebertreibung die
billigſte deutſche Romanzeitung genannt werden. Das erſte Heft
ſendet jede Sortiments oder Kolportage Buchhandlung auf Verlangen
zur Anſicht ins Haus.

„Der alte Ziethen“, das volksthümliche Gedicht von Theodor
Fontane, das in zahlloſen Schulen alljährlich von jungen, deutſchen
Kehlen tapfer deklamirt wird, entſtand ſchon im Jahre 1846. Ein
getreues Facſimile von der erſten Niederſchrift der Ballade finden
wir dem 2. Heft der Halbmonatsſchrift „Das literariſche Echo“
(Berlin W., F. Fontane u. Co., vierteljährlich zwei Mark) als
Sonderbeilage beigegeben, das auch ein Porträt des verewigten
Dichters (nach Max Liebermann) enthält. Im gleichen Heft haben
Vollbilder des vielbeſprochenen italieniſchen Romanciers Gabriele
d'Annunzio und des polniſchen Meiſtererzählers Henryk Sienkiewicz
nebſt den entſprechenden Artikeln von Prof. Guglia (Wien) und
Prof. Flach (Krakau) Aufnahme gefunden. Ein größerer Aufſatz
über „Moderne religiöſe Literatur“, der Schluß von Erich Schmidts
Eſſai über Cyrano von Bergerac, zahlreiche Bücherbeſprechungen, Zeit
ſchriften- und Zeitungsauszüge, Nachrichten, Notizen, Bibliographi
ſches u. ſ. w. füllen den übrigen Theil des Heftes. 5

Wilhelm Hegeler: Nellys Millionen. Ein fröhlicher
Roman. Verlag von F. Fontane u. Co., Berlin W. Preis 3 Mk.
Wilhelm Hegeler hat mit einigen tiefergreifenden Geſchichten aus dem
Berliner Studentenmilieu ſeine literariſche Laufbahn begonnen und
mit ſeinem im Frühjahr erſchienenen Roman „Sonnige Tage“,
in dem er um einen intereſſanten ſeeliſchen Konflikt eine Reihe an
muthiger Bilder aus dem Schweizer Penſionsleben geſtellt hat,
fand er den lebhaften Beifall von Kritik und Publikum. Nicht
zum Wenigſten verdankt er dieſen letzten Erfolg dem geſunden
feinen Humor, der ihm auch bei ernſten Stoffen treu zur Seite
ſteht. Sein neuer Roman „Nellys Millionen“ iſt ganz auf den
humoriſtiſchen Ton geſtimmt und der klingt ſo rein, ſo voll, daß
man mit inniger Freude dieſe Entwickelung Hegelers auf ſeinem
Schaffensweg, der ihn nun auf ſein ureigenſtes Gebiet geführt zu
haben ſcheint, begrüßt. Auf dem Felde des humoriſtiſchen Romans
dürfte der junge Oldenburger, auf den die ſonnigen Tage im Süden
einen ſo beſtimmenden Einfluß ausgeübt haben, ſeine reichſten
Lorbeern ernten und bereits dieſe „Millionen“ werden nicht blos der
liebenswürdigen Nelly, ſondern allen Denen ein lieber Beſitz ſein,
die dieſes urgeſunde und urfidele, anmuthige und feſſelnde Werk zur
Hand nehmen.

Von der Zeitſchrift „Magazin für Literatur“ iſt ſoeben
die 43. Nummer des laufenden Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Jnhalt heben wir hervor: Rudolf Steiner: Ein wirklicher JüngerZarathuſtras. Helene Stöcker: Unſere Umwerthung der Werthe. A.

Matthes: Vor der Sixtiniſchen Madonna. Hans Landsberg
Deutſche PlakatAusſtenung. Theater. Muſikaliſches. Chronik.

Neueſte literariſche Erſcheinungen. Das Beiblatt „Dramaturgiſche
Blätter“ (Organ des „Deutſchen Bühnenvereins“) enthält die Recht
ſprechung in Schiedsgerichtsſachen des deutſchen Bühnenvereins von
deſſen Syndikus, Landgerichtsdirektor Dr. Feliſch.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigernr. 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 513.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






